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Die ruſſiſche Offenſive
Ruſſiſche Uebertreibungen

Budapeſt, 13. Juni. Dem „Es Eſt“ wird aus dem
Kriegspreſſequartier gemeldet: Die ruſſiſche
Preſſe, welche ſchon lange dadurch bekannt iſt, daß ſie vorzeitig
und übertrieben in Jubel ausbricht, gibt jetzt auch mit
triumphierender Stimme der Welt zu wiſſen, daß wir in den
letzten Tagen im 22. Kriegsmonat 100 000 Mann verloren hätten.
Jedermann weiß, daß Nachhutkämpfe mit Verluſten an Gefange-
nen und anderen Verluſten verbunden ſind. Es läßt ſich feſt-
ſtellen, daß außer den normalen Verluſten an Gefangenen
und Kriegsmaterial unſere blutigen Verluſte nicht
groß waren, daß dagegen die Verluſte der Ruſſen zur
Zeit ſo fürchterlich waren wie noch nie. Die Ruſſen
geben auch zu, daß ein Regiment ſämtliche Offiziere verlor. Die
erfundenen Nachrichten über unſere Verluſte ſollen nur dazu
dienen, um die enormen Verluſte der Ruſſen vor der öffentlichen
Meinung zu verſchleiern. Das ruſſiſche Volk weiß noch nicht,
welche Ströme Blutes die von den Ruſſen errungenen kleineren
Erfolge koſteten.

Fünf ruſſiſche Transporktſchiffe verſenkt
Budapeſt, 12. Juni. Die in Sofia erſcheinende „Kam

hana“ meldet, daß vor Sebaſtopol ein türküſches
U-Boot fünf von dort ausgelaufene ruſſöſche Trans-
portſchiffe, die mit Munition und Kriegsgerät nach Er-
zerum beſtimmt waren, vor ſenkte. Die Mannſchaften wurden
gerettet. Einer Bukareſter Meldung zufolge, iſt man in Odeſſa
um die ruſſiſche Schwarzmeerflotte ſehr beſorgt, da
allgemein angenommen wird, daß eine große Aktivn der
türkiſchen Flotte bevorſteht.

Zum ruſſiſch-rumäniſchen Zwiſchenfall
Bukareſt, 13. Juni. (Agence Roumaine.) Das offiziöſe

Blatt „Viitorul“ ſchreibt: Die Tatſachen haben der von uns aus
geſprochenen Meinung recht gegeben. Der Kommandeur der
jenſeits des Pruth ſtehenden ruſſiſchen Truppen teilt mit,
daß er keine Kenntnis davon gehabt habe, daß eine
Abteilung ſeiner Truppen rumäniſches Gebiet betreten
habe. Sofort nachdem er davon benachrichtigt worden war,
erklärte er, daß alle nötigen Maßnahmen getroffen worden
ſfeien, um den Jrrtum gutzumachen und eine Wieder
holung auszuſchließen. übrigens iſt nach den letzten hier
eingetroffenen Nachrichten Mamornitza ſamt Umgebung von
den ruſſiſchen Truppen wieder geräumt worden.

Bukareſt, 14. Juni. „Viitorul“ meldet in einer Sonder
ausgabe: Nach Blättermeldungen iſt eine ruſſiſche
Truppenab teilung bei Mamornitza auf
rumäniſches Gebiet vorgerückt. Gewiß kann
eine ſolche Tatſache nur einem Jrrtum des Befehlshabers
der ruſſiſchen Truppenabteilung zugeſchrieben werden; denn
angeſichts der Beziehungen Rumäniens zu Rußland könnte
niemand eine aus anderen Urſachen hervorgehende Gebiets-

hnng verſtehen, die zweifellos bald gut gemacht werden
wird.
Eiſenbahnbauten im europäiſchen und aſiatiſchen

Rußland
Petersburg, 12. Juni. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Die ruſſiſche Regierung plant, im
Laufe von fünf Jahren, beginnend mit Januar 1917, den
Bau von Eiſenbahnen im europäiſchen und
aſiatiſchen Rußland in einer Geſamtlänge von
35 000 Werſt.

Die Wahlleitſätze der Republikaner
Für den Frieden und gerade und ehrliche

Neutralität
New-HYor k, 12. Juni. (Durch Funkſpruch vom Vertreter

bes W. T. B.) Die vom republikaniſchen National-
konvent in Chicago angenommenen Wahlleitſätze
erklären ſich für Wahrung der Rechte der Amerikaner im Jn-
und Auslande, auf Land und See. Dann heißt es weiter: Wir
wünſchen den Frieden, den Frieden der Gerechtigkeit und des
Rechtes und ſind für Aufrechter haltung gerader und
ehrlicher Neutralität gegenüber den Kriegführenden in
dem großen europäiſchen Kriege. Wir müſſen alle unſere Pflich
ten erfüllen und auf allen unſeren Rechten als Neutrale beſtehen,
ohne Furcht und ohne Parteilichkeit. Wir ſind weiter für ene
friedliche Löſung internationaler Streitig-
keiten und treten für Errichtung eines internationalen
Schiedsgerichts zu dieſem Zwecke ein.

Die Wahlleitſätze der feortſchrittlichen Partei
Rooſevelts enthalten im weſentlichen dieſelben Gedanken.

Der ſkandinaviſche Friedenskongrefß
Stockholm, 12. Juni. (Meldung der Schwediſchen Tele

graphen-Agentur.) Der ſkandinaviſche Friedens-
kongreß iſt hier eröffnet worden. Anweſend ſind mehrere
Vertreter der Friedensvereine der drei ſkandinaviſchen
Reiche, außerdem Abgeordneten aus den Vereinigten
Staaten, aus Holland, aus der Schweiz und aus
Bolen.

mittwoch, 14. Juni 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
einen Teil unſerer neuen Stellungen

auf den Höhen ſüdöſtlich von Ypern ſind ſeit heute örtliche
Angriffe der Engländer im Gange.

Gegen

Auf dem rechten Maas- Ufer beiderſeits des
von der Feſte Douaumont nach Südweſten ſtreichenden
Rückens ſchoben wir unſere Linien weiter vor.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Düna ſüdöſtlich von Dubena zerſprengte

das Feuer unſerer Batterien eine ruſſiſche Kavalleriebrigade.
Nordöſtlich von Baranowitſchi war das feindliche

Artilleriefeuer lebhafter.
Die Armee des Generals Grafen Bothmer

wies weſtlich von Przewloka an der Stryya feindliche
Angriffe reſtlos ab.

Bei Podhajce wurde ein ruſſiſches Flugzzeug von
einem deutſchen Flieger im Luftkampf bezwungen; Führer
und Bevbachter ein franzöſiſcher Offizier ſind ge
fangen. Das Flugzeug iſt geborgen.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heereskeifung.

Wie der Vierverband Griechenland behandelt

Genf, 13. Juni. Nach einer Londoner Meldung des „Echo
de Paris“ verlangte der Vierverband die völlige Demobi-
liſierung des griechiſchen Heeres, ſowie die Abſetz
ung der griechiſchen Beamten und der griechiſchen Polizei, die
das ungerechtfertigte Vorgehen gegen das EntenteHeer ermög
licht hätten.

Jm Hafen von Marſeille ſind neun griechiſche Schiffe inter
niert. Weitere ſind im Mittelländiſchen Meere angehalten und

Marſeille zurückgebracht worden. 22 griechiſche Schiffe wur-
den von Mylos nach Biſerta geführt.

Graf v. Szögyeny-Marich
Stuhlw ißenburg, 11. Juni. Der frühere öſterreichiſch-

ungariſche Botſchafter in Berlin Graf v. Szögyeny-Ma rich iſt nach kurzem Leiden geſtorben.

Ladislaus Graf von Szögyény-Marich war in Wien
geboren und hat ein Alter von nahezu 75 Jahren erreicht.
Er ſtudierte Rechts- und Staatswiſſenſchaften in Wien,
wurde 1865 in das ungariſche Abgeordnetenhaus gewählt
und 1882 als Sektionschef (Staatsſekretär) in das Aus
wärtige Amt nach Wien berufen. 1890 erhielt er als
Miniſter am Königlichen Hoflager Sitz und Stimme im
ungariſchen Miniſterium, und 1892 wurde er zum Bot-
ſchafter in Berlin ernannt, wo er bis zum vorigen Jahre
wirkte.

Ungariſche Waffenbrüderliche Vereinigung
Budapeſt, 11. Juni. Unter Teilnahme der Vertreter

der Reichsdeutſchen und der Oeſterreichiſchen Waffenbrüder-
lichen Vereinigung wurde heute die Generalver-
ſammlung der Ungariſchen Waffenbrüder-lichen Vereinigung abgehalten. Jm Anſchluß
daran fand ein Feſteſſen und ein Ausflug auf der Donau
mit einem Sonderſchiff ſtatt. Den feſtlichen Veranſtaltungen
reihte ſich abends ein Empfang der Gäſte an.

Türkiſche Glückwunſchtelegramme
zu unſerm Seeſieg

Konſtantinopel, 11. Juni. Die Blätter veröffentlichen
in ſehr herzlichen Ausdrücken gehaltene Telegramme,
die zwiſchen dem Sultan und dem deutſchen Kaiſer und
zwiſchen Kriegsminiſter En ver Paſcha und dem Staats
ſekretär des Reichsmarineamts v. Capelle aus Anlaß
des Sieges am Skagerrak gewechſelt wurden.

Minenopſer
Malmö, 13. Juni. (Ritzauſches Büro.) Der Dampfer

„Emmy“ aus Stockholm iſt geſtern nachmittag in das
Minenfeld bei Falſterbo geraten und in die Luft
geſprengt worden. Ein Mann wurde durch die
Exploſion getötet; vier andere ſind ertrunken. Der Kapitän
und die übrigen vier Mann der Beſatzung ſind in Malmö

gelandet m
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Salandras Sturz
Von Pfingſtſonntag zu Pfingſtſonntag hat Salandra-

Sonninos Glück, hat beider Ende gereicht. Am Pfingſt-
ſonntag des vergangenen Jahres konnte Salandra in der
Kriegserklärung, die in Wien dem bisherigen öſterreichſſch-
ungariſchen Bundesgenoſſen überreicht wurde, den Triumph
ſeiner Politik feiern, die unter dem zyniſchen Schlag-
wort des „sacro egoiswo“, der „heiligen Selbſtſucht“ die
Moral des Abruzzen-Brigantentums auf die Beziehungen
der Völker übertrug und abermals zu Pfingſten ſtürzt
ihn und die Genoſſen ſeines Kabinetts das vernichtende
Votum derſelben Parteien, auf die er vor einem Jahre ſeine
Kriegspolitik aufgebaut hatte. Denn nicht die Kriegs-
gegner, nicht die Neutraliſten haben ſoeben das italieniſche
Kabinett zum Sturz gebracht, ſondern die ausgeſprochen
kriegshetzeriſchen Nationaliſten. Und nicht die Kriegspolitik
Salandras haben ſie mit ihrer Abſtimmung verworfen,
ſondern ihn ob der Erfolgloſigkeit der italieniſchen Waffen
hinweggefegt.

Jn der Tat büßt Salandra jetzt Cadornas Sünden und
es war ganz folgerichtig, wenn der nun verfloſſene italie-
niſche Miniſterpräſident in ſeiner letzten Kammererklärung
die Schuld an der verfahrenen militäriſchen Lage, die
Schuld insbeſondere an den neueſten italieniſchen Nieder-
lagen im Trentino unverblümt Herrn Cadorna in die
Schuhe ſchob. Jnſofern folgerichtig, als ſicherlich im Falle
militäriſcher Siege Jtaliens auch das Kabinett Salandra
auf der Bühne des umjubelten Triumphators, nicht aber,
wie es geſchah, auf dem Armenſünderbänkchen geſeſſen hätte.
So geſehen wirkt der Sturz des italieniſchen Kabinetts als
ein offenes Eingeſtändnis der italieniſchen Niederlagen,
keineswegs jedoch ſchon als eine innerliche reumütige Um-
kehr der kriegshetzeriſchen Parteien von der Kriegspolitik
überhaupt, oder als ein Obſiegen der kriegsgegneriſchen
Kreiſe. Es wird noch weitere Niederlagen der italieniſchen
Waffen, einer noch tieferen Zermürbung aller wirtſchaft
lichen, finanziellen, ſittlichen Kräfte Jtaliens bedürfen, ehe
das italieniſche Volk zur vollen Erkenntnis des Jrrweges
gelangt, auf dem es ſeit einem Jahre freventlich geführt
worden iſt.

Wie für den Augenblick und für die nächſte Zukunft
die durch den Sturz Salandras geſchaffene italieniſche
Kriſis gelöſt werden wird, iſt ſchwer vorauszuſehen. Wenn
römiſche nationaliſtiſche Blätter und mit ihnen die fran-
zöſiſche Preſſe die. Not wendigkeit betonen, durch die Schaf
fung eines „nationalen Konzentrationsminiſteriums“ die
Kräfte des italieniſchen Volkes einheitlich zuſammen-
zufaſſen, ſo iſt dies ſehr ſchön und richtig geſagt, jedoch ein
Problem, das praktiſch in Jtalien zur Stunde unlöslich fein
dürfte. Denn dazu gehörte ein Mann von ſo überragender
Energie und allgemeinſtem Anſehen, wie ihn Jtalien nicht
ſein eigen nennt. Des einen, an den man, in Jtalien und
draußen vielleicht denken könnte, Giolittis Stunde hat noch

nicht geſchlagen. em.c

Lugano, 12. Juni. Die Situation in Rom iſt
verworren, obgleich Parteien und Blätter in der For-
derung eines großen nationalen Miniſteriums überein-
ſtimmen. Die „Tribuna“ ſchlägt ein Koalitionskabinett
vor, in das jede Partei Vertreter entſendet; Boſelli ſolle
Premierminiſter ohne Portefeuille werden. „Corriere della
Sera“ bemerkt ironiſch, das geforderte große Miniſterium
müſſe ohne alle Fehler Salandras ſein, aber alle Tugenden
der Männer haben, die im Vorjahre den großen Krieg be-
ſchloſſen.“ „Secolo“ deutet Verſuche an, das Kabinett
Salandra umzubilden. Augenſcheinlich fehlt der große
Mann für die Leitung eines großen Miniſteriums.

Baſel, 12. Juni. Havas meldet aus Paris: Alle
Blätter vom Sonntag abend rühmen in den Be
ſprechungen der italieniſchen Kabinettskriſe die Loyalität
Salandras, der nicht gezögert habe, die Jrrtümer der Ver
gangenheit und die Schwierigkeiten der Gegenwart anzu-
erkennen. Sie drücken im allgemeinen die Ueberzeugung
aus, daß das neue Miniſterium den Charakter einer
Konzentrationsregierung aller nationalen Kräfte haben
dürfte unter der Leitung des bisherigen Staatsmannes, der
ſich mit idealer Hingabe der großen Aufgabe der ruhm-
reichen Verwirklichung der italieniſchen Einheit gewidmet
habe. Der „Temps“ ſagte, was den Debatten in der
italieniſchen Kammer zu entnehmen iſt, iſt die Tatſache, daß
die Miniſterkriſis auf keinen Fall den feſten Willen des
italieniſchen Volkes erſchüttert, den Krieg bis zu ſeinem
ſiegreichen Abſchluſſe fortzuſetzen. „Liberte“ ſtellt feſt, daß
die Kriſis das Werk derer ſei, die wollen, daß der Krieg
mit noch größerer Energie geführt werde. Wenn die
Deutſchen mit dieſer Kriſis zufrieden ſeien, werde ihre
Freude nur von kurzer ſein.



Boſelli Salandras Nachfolger
Bern, 13. Juni. „Giornale d'Jtalia“ verzeichnet das

Gerücht, daß der Abgeordnete Boſelli den amtlichen
Auftrag erhalten habe oder in Kürze erhalten werde,
ein Kabinett zu bilden. Man wiſſe nicht, ob Boſelli
geneigt fei, die Bildung zu übernehmen. Wenn ja, ſo
würde er ein Kabinett auf nationaler Grundlage bilden,
wie es die Stunde verlange.

Jrland und die Homeruleakte
London, 11. Juni. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Der Bericht über die geſtrige Konferenz der iriſchen
Nationaliſten zeigt, daß die hauptſächlichſten Vor
ſchläge Lloyd Georges zur Erledigung der iriſchen
Frage darin beſtanden, die Homerulakte ſofort
in Kraft treten zu laſſen, aber mit folgenden
zeitlich begrenzten Einſchränkungen: Die iriſchen Mit-
glieder des britiſchen Parlaments behalten alle ihre Sitze:
die ſechs Grafſchaften der Provinz Ulſter unterſtehen vor
läufig unmittelbar der Reichsregierung. Nach dem Kriege
wird eine Reichskonferenz, auf der alle Dominions vertreten
ſein werden, die zukünftige Regierung des Reiches unter
Einſchluß der iriſchen Frage erörtern.

Die Nationaliſtenkonferenz nahm einſtimmig einen
Beſchluß an, in dem gegen die Fortdauer des
Kriegsrechts in Jrland Einſpruch erhoben
und verlangt wird, daß alle Gefangenen, die aus Anlaß
der Volkserhebung verurteilt wurden, wie Kriegsgefangene
behandelt werden ſollen.

Das Reuterſche Büro meldet: Der unioniſtiſche
Rat von Ulſter hat Carſon ermächtigt, die Verhand
lungen betreffend Jrland auf der Grundlage des end-
gültigen Ausſchluſſes der ſechs Grafſchaften von Ulſter
fortzuſetzen.

„Tubantia“ und „Palembang“
Haag, 10. Juni. Der „Nieuwe Courant“ veröffentlicht

einen Brief eines Herrn in Berlin, der zu deutſchen amt-
lichen Kreiſen Beziehungen hat, an einen holländiſchen
Leſer des Blattes. Der Holländer hatte in einem Schreiben
an ſeinen Berliner Freund ſeiner Enttäuſchung über die
Haltung Deutſchlands in der Frage der „Tubantia“
und „Palembang“ Ausdruck gegeben. Jn der Antwort
aus Berlin wird geſagt, daß der Empfänger des Briefes
den Inhalt dem Unterſtaatsſekretär Zimmermann und dem
Chef des Admiralſtabes Admiral von Holtzendorf mitgeteilt
habe. Er ſei in der Lage, über die Angelegenheit folgende
Mitteilung zu machen:

Erſtens Deutſchland hat niemals zuge-gebe n, daß die „Palembang“ oder „Tubantia“ von einem
deutſchen Schiffe torpediert worden ſeien. Zwei-ten s Keines der beiden Schiffe iſt von einem deutſchen Schiff
torpediert worden. Drittens Die „Palembang“ iſt an einer
Stelle verunglückt, wo ſich zu der in Frage ſtehenden Zeit kein
deutſches St aufgehalten hat. Viertens Der Torpedo,
von dem Stücke im Wrack der Tubantiag gefunden wurden, war
ein deutſcher. Dieſer Torpedo wurde am 6. März d. Js. von
einem deutſchen V-Boot auf einen engliſchen Zerſtörer abge
feuert, traf dieſen aber nicht. Das deutſche V-Boot mußte ſich
nach dieſem mißglückten Angriff mit Rückſicht auf ſeine eigene
Sicherheit entfernen. Zehn Tage ſpäter ereignete ſich das
Unglück mit der „Tubantia“. Der Admiralſtab hatte keine Er
klärung dafür, auf welche Weiſe die „Tubantia“ mit dem
Torpedo in Berührung gekommen iſt, und iſt auch außer Stande,
die in der Preſſe geäußerte Vermutung, daß der Torpedo durch
ein engliſches Schiff oder ein von den Engländern erbeutetes
UBoot auf die „Tubantia“ abgefeuert wurde, auf Grund des
ihm zur Verfügung ſtehenden Materials zu beſtätigen oder in
Abrede zu ſtellen. Der Schreiber des Briefes ſchließt: 33 bin
ermächtigt, Jhnen zu geſtatten, von der obigen Darſtellung jeden
Jhnen zweckmäßig erſcheinenden Gebrauch zu machen.

Der „Nieuwe Courant“ ſchreibt dazu, er hoffe, daß, in
dem vor einiger Zeit angekündigten Orangebuch
nähere Aufklärungen über die Schritte, die die
holländiſche Regierung in der Frage unternommen habe,
zu finden ſein würden.

Türkiſche Erfolge im Kaukaſus und im Jrak
Konſtantinopel, 13. Juni. Das Hauptquartier

berichtet: An der Jrakfront keine Veränderung.
Kaukaſusfront: Jm Laufe von örtlichen Kämpfen

machten wir am rechten und linken Flügel eine Anzahl Gefan
gene, eroberten eine große Menge Gewehre, Telephonapparate
und Schützengrabenmaterial. Bei dem Fluſſe Zappe vernich-
teten wir in einem Gefecht ungefähr 1000 ruſſiſche
Kavalleriſten.

Am 29. Mai warfen fünf feindliche Flugzeuge etwa 50
Bomben auf Smyrna, die einige Männer, Frauen und Kinder
töteten ſowie einige Häuſer zerſtörten.

Konſtantinopel, 11. Juni. Das Hauptquartier
teilt mit:

Nach einem Kampf, der mit der Niederlage und dem Rückzuge
der Ruſſan vor Chanikin endete, nahmen unſere Ab-
teilungen die Verfolgung auf, ſchlugen ſtarke feindliche
Koſakenabteilungen zurück und drangen in der Nacht zum
9. Juni in Kasri Schirin ein.

Kouſtantinopel, 11. Juni.
vom 29. Mai (türkiſcher Zeitrech.ung).

An der Jrakfront, im Abſchnitt Fellahie, bom-
bardierte unſere Artillerie geſtern verſchiedene Punkte der feind-
lichen Stellung. Zwei feindliche Kanonenboote, die
nicht entfliehen konnten, wurden durch die Exploſion von Artil-
leriemunitien, die ſie an Bord hatten, in die Luft ge
geſprengt. Drei große von dieſen Kanonenbooten gezogene
Schleppkähne, die ebenfalls mit Artilleriemunition beladen waren,
wurden verſenkt. Außerdem wurde durch unſere Artillerie
an Bord von vier mit Exploſivſtoffen beladenen Schleppkähnen
ein Brand hervorgerufen, die Kähne konnten ſich nur dank der
Strömung retten. Vier große nitionsdepots, die
ſich am Ufer des Fluſſes befanden, wurden vollſtändig in die
Luft geſprengt. Durch die Exploſion der Geſchoſſe, die ſich
dort befanden, entſtand ein Brand in dem Lager eines feindlichen
Bataillons, das vollkommen zerſtört wurde. Bei einem Zu
ſammentreffen mit dem Feinde in der Gegend von Schem
din an (2) wurde die feindliche Kavallerie ün der
Stärke von mehrals tauſend Mann vollſtändügvernichtet. Nur einer ganz geringen Anzahl von Feinden
gelang es, ſich zu retten. Viel Vieh, Telephonapparate und
Pontonmaterial ſowie eine große Menge von Gewehren und
Munition wurden von uns erbeutet.

An der Kaukaſiſchen Front keine Veränderung. Ein
feindlicher Flieger, der Fotſch a im Abſchnitt von Smyrna über-
flog, wurde durch unſer Artilleriefeuer in die Flucht gejagt. Ein
feindlicher Monitor ſchleuderte auf der Höhe von Foye ch a gegen
die Gewäſſer der Bai von Hadjilar 20 Geſchoſſe, ohne eine
Wirkung zu erzielen. Andere feindliche Kriegsfahrzeuge eröff
neten ein wirkungsloſes Feuer gegen die Höhen öſtlich der Jnſel
Keuſten. Am Nachmittag des 29. Mai (türkiſche Zeitrechnung)
bombardierte ein feindliches Kriegsſchiff den Hafen Kalamaki
in dem Diſtrikt Haſche. Eine Frau wurde getötet, ſonſt aber
kein Schaden angerichtet.

Amtlicher Bericht

Unſere Fortſchritte vor Verdun
Haag, 13. Juni. Die „Times“ ſagt in einem Begrüßungs-

artikel der Londoner Konferenz engliſcher und franzöſiſcher
Staatsmänner und Pplitiker: Jn dieſem Monat iſt das bald
möglichſte Verſtändnis zwiſchen den Verbündeten eine unbedingte
Notwendigkeit. Der Krieg hat an der Weſtfront ein kri-
tiſches, wenn auch nicht drohendes Stadium erreicht. Die
Deutſchen ſind ſo tief in ihre Angriffe auf Verdun
verwickelt, daß ſie offenbar entſchloſſen ſind, um jeden Preis
vorwärts zudrängen. Jhre Eroberung der zerſchmetterten
Trümmer der Feſte Faux hat unbeſtreitbare Konſe-
quenzen, die wir freimütig anerkennen. Sie bringt die
Deutſchen etwas näher an die Stadt Verdun heran
als ſie jemals bisher geweſen ſind, und unſere Bewunderung für
die ruhmreiche Verteidigung von Vaux darf die Tatſache nicht
verdunkeln, daß der Feind einige Fortſchritte gemacht hat.
Wir dürfen auch nicht nach dem teueren Preis allzuſehr ſehen,
den ſie bezahlt haben. Aber das iſt ihre eigene Angelegen-
heit, und wir möchten dabei betonen, daß die alliierte Preſſe zu
viel Gewicht auf die deutſchen Verluſte bei Verdun legt. Wir
müſſen annehmen, daß dieſer Preis vorher berechnet war und daß
die großen Opfer der Deutſchen nicht das Reſultat einer Unüber-
legtheit ſind. Die deutſchen Führer wiſſen genau,
welche Opfer ſie ihren eigenen Truppen auferlegen dürfen, und
wenn ſie davon c ſind, daß für beſtimmte Zwecke beſtimmte
Opfer gebracht werden dürfen, ſo täten wir beſſer, dieſes Ziel der
Deutſchen genan im Auge zu behalten als uns in Schätzungen von
Verluſten zu ergehen.

Augenblicksbilder aus deutſchen Städten
Von Hertha Reißnenr

III.
Stettin

Eine Stadt der Gegenſätze. Straßen von troſtloſer Nüchtern-
heit oder iger Geſchmackloſigkeit, und Gaſſen von maleriſchem
Reiz, romantiſche Winkel, Reſte uralter Vergangenheit. Auch
dieſe Stadt hat, wie Stralſund, eine wechſelvolle, kampfreiche
Vergangenheit, hat als Feſtung manchen Sturm aushalten
müſſen. hat Schweden und Franzoſen gehört und ſlaviſche Herr
ſchaft dulden müſſen. Die Feſtungsmauern ſind verſchwunden,
und Stettin deheit ſich ſelbſtbewußt und blühend einer entwick
ungsreichen Zukunft entgegen.

Urgeſund iſt die Stadt, über die der friſche Haffwind weht
und die am Oſtſee-Eingang deutſchem Schaffensgeiſt ſo kraftvoll
Ausdruck gibt. Etwas Lebenskräftiges, Zielbewußtes und Ro
buſtes liegt über Stettin, das mit echt pommerſcher J lis
keit zu ſagen ſcheint: „Wart' man, ich will's noch viel weiter
bringen!“ Und draußen wogen die Kornfelder im leiſen
Sommerwind. Sie zeugen von der Kvwaft pommerſcher Erde, die
den Bauern willig ihre Schätze ſchenkt.

Das Antlitz der neuen Straßen, die mit verſchwenderiſcher
Breite von ſternförmigen Plätzen auslaufen, kann Leuten von

ack, die eine ſchlichte Zweckmäßigkeit, eine edle und doch
rein ſachliche Form zu ſchätzen wiſſen, Unbehagen verurxſachen.
Dieſe Häuſerreihen erzählen alle ein bißchen aufdvinglich, daß
ihre Bewohner ſich „etwas leiſten“ können; ihr Aeußeres gleicht
einem überladenen Kleid. Aber es gibt etwas, das die protzige,

e h x r r aus hirkung dieſer Straßen vergeſſen läßt und ſich dem Fremden alsbleibendes Bild einprägt, etwas, das in d ehe enheſt
keine andere deutſche Stadt beſitzt. Das ſind Stettins Anlagen,
ſeine Blumenbeete, die ſich faſt durch ſämtliche Straßen der
neueren Viertel ziehen. Dieſe gärtneriſchen Kunſtwerke ſind der
S der Stadt, die außerordentliche Summen dafür ausgibt.
Sie ſind in ihrer abwechslungsreicheer und geſchmackvollen Farben
pracht die Freude der Stettiner, die ſtaunende Bewunderung
aller Fremden. Die Fülle und Ausdehn dieſer Blumen-
teppiche, die noch von jungen Linden und anien eingerahmte e en e ef 4 ühling leuchten Hyazinthen un ulpen, im
Sommer duften Coldlack und Vanille und bis in den Herbſt
hinin lachen viele Tauſende von Monatsroſen. Es iſt, vom
April an bis zu den Späkherbſtnebeln, ein ununterbrochenes
Blühen in der Stadt.

ſcheint von oben ein rieſiger bunterDer Paradepla
Stern. Hier läßt die S ärtnerei ihre ſchönſten Werke er-
ſtehen. Vor allem die Roſenbeete um's Kaiſer-Wilhelm Denkmal
duften im Juni mit den Linden um die Weite. Dieſer Platz hat

es Stettieis Jugend angetan, die ſich hier freilich durch allerlei
Keckheiten mißliebig machte. Backfiſche und Jünglinge flanierten
(es gibt nun mal für dieſe Art Herumlaufen nicht den rechten
deutſchen Ausdruckl) hier in Scharen und bändelten Liebes
abenteuerchen an. „Pouſſieven“ nannte man es früher ja ſo
wunderſchön. Das war ein Schwatzen, Kichern, Augenwerfen!
Die Stettiner Mädels wollten ihre friſche Schönheit nicht zu
Hauſe in den vier Wänden vergraben. Ja, bildhübſch ſind die
Stetticrerinnen, ein prachtvoller, kräftiger, gutgewachſener Schlag,
mit blanken Augen und ſchönem Haar. Aber ſie
wiſſe n's auch!

Der Krieg machte dem allzu lebensluſtigen Treiben auf dem
Paradeplatz ein Ende, zur Grleichterung der mit Recht moraliſch
Entrüſteten und ſehr zum Wohl der hübſchen Mädels, die nun
hoffentlich höhere Jdeale haben, als mit weißen Schuhchen und
Kleidchen zum Entzücken verliebter Jünglinge unter den Parade
platzbäumen herumzutrippeln und dem lieben Gott die Zeit zu
ſtehlen.

Jm Schloßhof herrſcht tiefe Stille. Ganz fern brandet
der Verkehr der modernen Stadt. Die faſt ſchwarzen, in ihrer
völligen Schmuckloſigkeit ernſt und feierlich wirkenden Mauern
ſchließen ein Stück intereſſanter Geſchichte ein. Für die kvotzige
Wildheit der pommerſchen Herzöge, die bis zur Mitte des ſieb-
zehnten Jahrhunderts hier wohnten, waffenklirrend durch die
weiten Räume ſchritten und ihre Befehle in den Burghof riefen,
war der düſtere, warchtige Bau juſt die rechte Umgebung. Und
feindſelig mögen die Mauern auf die vomaniſche Zierlichkeit
franzöſiſcher Generäle geſchaut haben, die ſich ſpäter hier häus-
lich niederließen.

Würde und Ernſt dvücht der Bau aus. Aber fällt unſer Blick
auf die Schloßturmuhr, ſo ſcheint ein Lachen durch den düſteren
Hof zu tanzen. Dieſe Uhr nämlich hat ein richtiges Geſicht, das
mit den Augen rollt und die Zunge bewegt. Vor hundert Jahren
machte ein Uhrmacher dort dieſen Witz; der Spaßvogel war
natürlich ein Berliner.

Die Schloßkirche iſt mit dem Bau in vollendeter architekto
niſcher Schönheit verbunden. Kein Fleck in Stettin kann es an
Stimmung und reiner künſtleriſcher Wirkung mit dieſem Wirrkel
aufnehmen. Schon die Eingangstore zu Burghof und Kirch-
vorplatz in ihren edlen, ſchlichten Linien und dem warmen Grau
des Steins hat manche Künſtleraugen gereizt. Eine Radierung
gibt den intimen, ein wenig ſchwermütigen Reiz dieſer Ecke am
beſten wieder, beſonders im Winter, wenn die Dämmerung blaue
Schatten auf den Schnee wirft, der die Mauern umhüllt, wenn
gegen einen bleigrauen Himmel die Konturen des Schloſſes
weicher ſind und die Stille des verſchneiten Hofes noch tiefer iſt.

Finmal ſchritt ich im Schneetreiben eines Novemberabends
durch den faſt völlig dunklen Burghof. Da gab es eine wunder
bare maleriſche Wirkung, als aus der offenen Kirchentür ein
breiter Lichtſtrabl über den verſchneiten Gang fiel. Und als ich

Die franzöſiſche Finanzlage
Paris, 12. Juni. Dex Berichterſtatter der franzöſiſchen

Heereskommiſſion Raoul Peret legte ſeinen Bericht
über die Finanzlage vor. Hieraus geht hervor, daß
allein für die erſten neun Monate von 1916 die Ausgaben
höher ſind, als für das ganze Jahr 1915. Man könne bei
dem konſtanten Monatsdurchſchnitt die erforderlichen
Geſamtausgaben für 1916 auf mehr als
31 Milliarden veranſchlagen. Am Jahresſchluß werde
man, nach Perets Berechnung, ungefähr 63 Milliarden
ſeit Kriegsbeginn ausgegeben haben, davon für Kriegs

cke über 4814 Milliarden. Dem „Temps“ zu
olge wird der Abgeordnete des Seine-Departements,
Henri-Coutant, der als Leutnant an der Front
ſtand, ſeit den Kämpfen um Cumidres vermißt.

Die Lügenfabrik „Times“
Berlin, 12. Juni. Die „Times“ vom 5. Juni 1916

teilt mit: e reren e s wolke. (Von
unſerem Spezialkorreſpon en.

Paris, 3. Juni. Die Bedeutung der Kämpfe in der
dortigen Gegend iſt aus einem Tagesbefehl, den man
bei einem deutſchen Gefangenen gefunden hat, klar zu er
kennen. Der Befehl ſtammt vom 27. Mai, dem Vorabend
des großen Angriffs auf dem linken Maasufer. General
von Falkenhayn, der Chef des Generalſtabes der
deutſchen Armee, weiſt in dieſem Befehl ſeine Offiziere an,
„die Angriffe mit äußerſter Wucht zu führen und
erſt einzuſtellen, wenn ausdrückliche Befehle der höchſten
Kommandoſtelle eingingen, ohne dabei irgendwelche Rück
ſichten auf erlittene Verluſte zu nehmen.“ Dieſe Befehle
ſind ausgeführt worden. Wie gemeldet, iſt der Kaiſe'r
an der Front von Verdun eingetroffen und hat
die Wirkung der Artillerie beobachtet.

Dieſe kurze Nachricht iſt ein hübſches Beiſpiel der Art,
in der die Lügenfabrik bei unſeren Gegnern arbeitet.
Der Chef des Generalſtabes des deutſchen Feld
heeres hat in dieſem Krieg noch nicht einen ein-
zigen Tagesbefehl unterſchrieben, alſo
auch den in der Nachricht erwähnten oder einen ähnlichen
nicht. Ein Befehl ſolchen Jnhalts, der übrigens im deut
ſchen Heere ganz ungebräuchlich ſein würde, kann daher
nicht gefunden worden ſein. Seine Majeſtät der Kaiſer
befand ſich in den letzten Mai- und erſten Junitagen nicht
an der Verdun, ſondern an der Oſtfront und vor wie nach
her mehrere Tage in Berlin. Die engliſche Meldung iſt
alſo vom erſten bis zum letzten Wort frei erfunden,
augenſcheinlich zu dem Zweck, die öffentliche Meinung in
England und wohl auch in Frankreich über die in jener
Zeit vor Verdun erlittenen ſchweren franzöſiſchen Nieder-
lagen und Verluſte zu tröſten.

Eine Erklärung des Fürſten Bülow
Wien, 11. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffent-

licht einen Artikel ihres Berliner Korreſpondenten über
ein Geſpräch mit dem Fürſten Bülow, in dem dieſer
über das Gerücht, daß er nicht ſehr freundliche
Geſinnungen gegenüber Oeſterreich- Ungarn
hege, erklärte: Das Gerücht geht entweder aus einer
völligen Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe
hervor, oder iſt der Niederſchlag erbärmlicher
Umtriebe. Es iſt unter meiner Würde, ſolchen Unſinn
ernſt zu nehmen. Meine ganze Amtstätigkeit widerlegt
ſolche Lügen und was meine Meinung über Oeſterreich-
Ungarn anlangt, ſo haben ſeine bewunderungswürdigen
Leiſtungen in dieſem Kriege, der Heldenmut der kaiſerlichen
Heere und die patriotiſche Einſtimmigkeit, die alle Völker
der Monarchie an den Tag legten, nur das beſtätigt, was
ich immer über dieſen uns eng befreundeten Staat gedacht
und geſagt habe. Fürſt Bülow ſchloß: Jch ging nach Rom,
weil ich es für meine Pflicht hielt, alle meine Kräfte an
einen letzten Verſuch zu ſetzen, den Dreibund zu erhalten.
Unbekümmert um Klatſchereien und Verdächtigungen ſehe
ich daher mit großer Ruhe dem Urteil der Geſchichte ent
gegen.

aus dem ſchweigenden dunklen Vorhof in die Schloßkirche trat,
ſchien mir dieſe in ihrer ſeltſamen Form wie ein Feſtſaal. Die
vier rieſigen Deckenleuchter, die wie Ränge im Theater über-
einanderliegenden, durch große Rundbogen eingefaßten Emporen
und die hellgeſtvichenen Wände gaben dem ſtrahlend hellen lang
geſtreckten Raum etwas Feſtliches, Heiteres.

An dieſem Abend ſpielte Meiſter Hildebrandt die Orgel. Er
iſt blind. Aber ſein Spiel klang, Als hätten ſeine Augen alle
Herrlichkeiten des Himmels und der Welt erblickt. Unirdiſch ſchien
mir dieſe Muſik, die ſich in ſüßer, ſingender Weichheit und ſtür-
miſchem Jauchgen durch den ſtreZlenden Raum ſchwang.

Wie Dresden durch die Brühlſche Terraſſe, ſo wird Stettin
einmal durch ſeine Haken-Terraſſe berühmt werden. Sie
iſt jetzt noch zu neu, um ſchon Ruhm zu haben. Aber der Ruhm
wird kommen. Es gibt keine größeren Gegenſätze, wie die graue
Nüchternheit ganzer Straßenzüge und dieſer prunkvolle, faſt
phantaſtiſche Bau. Monumentake Treppenanlagen, rechts und
links von großen Säulenpavillons gekrönt führen zum neuen
ſtädtiſchen Muſeum, deſſen eckiger, breiter Turm über den
Hafen ſchaut. Daneben recken ſich die ſelbſtbewußten Türme
des Regierungsgebäudes. Das anſteigende Terrain iſt hier in
der glücklichſten Weiſe ausgenutzt worden. Die Wirkung ver
Terraſſe iſt, beſonders vom Waſſer aus, beim erſten Sehen
verblüffend.

Sie hat ihre Schönheiten bei Tage und bei Nacht. Jn bfen-
dendem Weiß ſteht der Muſeumsbau gegen den blauen Himmel,
und die goldene Turmkrönung blitzt im Sonnenlicht weit über
den Hafen. Von den Terraſſenbrüſtungen iſt der Blick auf die
Oder, den Dammſchen See und die ſanften Höhen dahinter
immer von neuem Reiz. Da liegen die weißen Bäderdampfer,
„Odin“, „Freia“, „Hertha“ und die ſtolze neue „Rügen“. VieleTauſende froher Menſchen brachten ſie an den Oſtſeeſtrand.
Wie beſtaubte Arbeiter neben eleganten Damen ſehen die
Handels und Kohlenſchiffe neben den hellen ſchlanken Luxus-
dampfern aus. Und weiter, bis in den Freihafen kann man
ſehen, in das Gewirr der Maſtſpitzen und Schornſteine.

Jſt die Terraſſenanlage in ihrer Ausdehnung und Bauari
ſchon am Tage von ungewöhnlich monumentaler Wirkung, die zu
dem Charakter der Stadt in gar keinem Verhältnis ſteht, ſo
erſcheinen die beiden großen Kuppelpavillons nachts geradezu
phantaſtiſch. Die von Säulen getragenen offenen Hallen gleichen
durch die in die Kuppel eingebaute Beleuchtung, die ein ſeltſam
fahles Licht verbreitet, geheimnisvollen Tempeln. Und ſchaut
man von den Brüſtungen auf den Hafen hinab, ſo hat man den
Eindruck, in der Palaſtanlage eines Märchenkönigs zu ſtehen.

Der Hafen ſchläft. Hier und dort ſchimmert eine Buglaternedurch die Dunkelheit, blitzt ein Lichtſignal auf. Leiſe ſchlägt das
Waſſer an die Schiffswände. Und über allem ſtehen die Sterne
wie eine feine blaßgoldene Stickerei im ſchwarzen Sammeimantel, den Gott über die ahenee e h



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Kreug 1. Klaſſe erhielten: Walter Radecke,

Hauptmann der Artillerie aus Rodersdorf; Karl Zuchhold,
in Wittenberg, Leutnant der Reſerve in einem

Feldart.Regt. und Robert Schrader aus Deſſau
Das Eiſerne r Bootsmannsmaat FritzHohnſtädter aus iß tnant d. R. Hans Jungmichel aus Naumburg, Obe Schlegel aus Auerſtedt,

Willy HKellermann aus Buttſtädt, Unteroffizier

Otto r Lehrer n Ter Tge 4Prokur a her aus iMeißner aus Deſſau, Gefreiter Walter Näther aus Dies-

Das Eiſerne

dorf, erbebeutnant Louis Steingräber aus Hermsdocf,
t l Lehrer Göbel aus Hermsdorf, Vizefeldwebel Emil

Wwendelmuth aus Apolda, Sanitätsunteroffizier Edwin
Schwalbe aus Hermdorf, Unteroffizier Hugo Dreſſelt aus

Un ier Paul Weiſe aus Kahla, Kriegsfreiwilliger
Lomes aus Saalfeld, Schütze Alfred Merten aus Arn

ſtadt, ier Otto Wacker aus Großbreitenbach, Musketier
Vogtmann aus Raßnitz (Kr. Merſeburg

J

t 12. re e Laung r üringen) in Orangerie zu Gowird in den erſten Tagen des Juli eröffnet werden und
erſten prakr e e r.ti Mi ür das „Rote e u z zudieſe Kriegsausſtellung au l erzieheriſchen

Abſichten, nämlich der Bevölkerung die Erfolge unſerer Truppen
durch eine große Anzahl von Beuteſtücken vor Augen zu führen.
Daß ſie in dieſem Umfange zuſtande kam, iſt dem Zuſammen
wirken der Vereine vom Roten Kreuz mit dem preußz ſchen
Kriegsminiſterium zu danken. Das Verzeichnis der ellten
Gegenſtände iſt überaus reichhaltig. Handfeuerwaffen der Fran
zoaſen, Belgier, Ruſſen und Japaner, Minenwerfer und Mörſer,
Maſchinengewehre der verſchiedenartigſten Konſkruktionen, fran
zöſiſche, belgiſche und ruſſiſche Geſchütze, Fahreug und Flugzeuge
aller Art werden einen Einblick in die Rüſtung unſerer Gegner
geben. Reich ausgeſtattet iſt die Marinabteilung mit Torpedos
und Seeminen, Schiffsmodellen, Ausrüſtungsgegenſtänden, zahl
reichen Uniformſtücken uſw. Nicht fehlt die Vorführung der ver
ſchiedenartigen Munition und verſchiedener Aufbaue, beſtehend
aus Waffen, Pferdeausrüſtung, Muſikinſtrumenten uſw. Dazu
kommt eine außerordentlich reichhaltige graphiſche und eine Kunſt
ausſtellung. Kurz, es wird ſehr viel Feſſelndes zu ſehen ſeimn;
dabei iſt der Eintrittspreis ſehr niedrig.

Zerbſt, 12. Juni. (Die Landesſammlung für
Kriegsbeſchädigte) hat, wie die Kreisdirektion jetzt bekannt
Wey im Kreiſe Zerbſt den ſtattlichen Betrag von 42 251,75 Mk. er
geben.

g. Lochau (Saalkreis), 13. Juni. (Vaterländiſche Ver
anſtaltungen). Auf Anregung des Herrn Lehrers Recke
Halle a. S. fanden am erſten Pfingſtfeiertage hier zwei vaterlän-
diſche Veranſtaltungen ſtatt, welche dem doppelten Zweck der
Volksbildung und der Kriegsbeſchädigtenfürſorge dienten. Bei
dem KHirchenkonzert am Nachmittag wirkten die fürſtlichz Hof
opernſängerin Marie Kampf mit. Jhr würdig zur Seite ſtell
ten ſich die Herrn Wamsler und Henſchel (Orgel und
Violine). Die Gedichtvorträge des Herrn Lehrers Recke übten
ebenfalls einen nachhaltigen Eindruck aus. Jn der Abendver-
ſammlung im Ferch' ſchen Gaſthofe begrüßte mit herzlichen
markigen Worten Herr Poſtor Deckert die Künſtler, die
ſo treffliches in der Kirche geleiſtet, ſowie die Gemeindemitglieder.
Sodann feſſelte der Vortrag des Herrn Oberlehrers
Schäfer über „Patriotismus“ die Zuhörer. Reichen Beifall
fanden auch alle anderen Darbietungen. Ein kurzes Dankeswort
e Paſtor Deckert ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche

S Querfurt, 13. Juni. (Als Anerkennung fürihre
aufopfernde Tätigkeit) für das Rote Kreuz iſt den
hieſigen Aerzten, Herrn Dr. med. Breede, Dr. med. Feſt
korn und Dr. med. Sprung, die Rote-Kreuz-Medaille
8. Klaſſe verliehen.

Auerfurt, 13. Juni. (Entwichene Ruſſen.) Drei
kriegsgefangene Ruſſen, die J dem Gefangenenlager in Merſe
burg entwichen waren, wurden von einem ſich in Obhauſen auf
Urlaub befindlichen Uerteroffigzier in einem Getreidefelde feſt
genommem

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Wittenberg, 12. Juni. Wünſche der Synode.)

In der am 6. Juni ſtattgefundenen Kreisſhnode wurde u. a. auf
die Mißſtände hingewieſen, die ſich mit Ausbruch des Krieges
eingeſchlichen hätten. Die Jnduſtrialiſierung Wittenbergs habe

Unzuträglichkeiten mit ſich gebracht, die beſonders in der
Wohnungsnot zutage treien. Dem Schlafgänger-
e mit ſeinen Nebenerſcheinungen ſoll entgegen gewirkt

fohlen.
der Bau von Einfamilienhäuſern wird emp-

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Altenburg, 12. Juni. (Die leidige Klatſcherei
In der letzten Sitzung des Bürgervorſtandes brachte die
dritte Abteilung folgende Anfrage vor: „Da uns bekannt
geworden iſt, daß gegen Herrn Stadtbaurat Dr. Sohr-
mann der Vorwurf erhoben wurde, er habe ſich ſeine
lebenslängliche Anſtellung und die Gehaltserhöhung von 1000
Mark pro Jahr erſchlichen, n wir hiermit an, ob der
Stadtrat von dieſem Vorwurf ntnis hat, und wenn ja,
welche Schritte er zur Aufklärung dieſer Angelegenheit unter
nommen hat.“ Die Sache wurde durch öffentliche Verhandlung
h ſo weit das möglich war. Wie die „Altenburger
Landeszeitung“ hierzu ſchreibt, hat ſich dabei gezeigt, daß wie
immer in ſolchen Fällen die Gerüchte mit den Tat-
ſachen nicht übereinſtimmen, und daß in beliebter
Weiſe aus der Mücke ein Elefant gemacht worden
war. Jndeſſen iſt die Angelegenheit damit nicht erledigt, ſon
dern eine Privatbeleidigungsklage gegen Gas
werksdirektor Mohr und ein Disziplinarver-
fahren gegen Stadtbaurat Dr. Sohrmann, beide
Verfahren auf Antrag der letzteren angeſtrengt, ſind anhängig.

Lebens und Genußmiktelfragen
S Querfurt, 13. Juni. (Die Fleiſch verſorgung

n unſerm Kreiſe iſt durch Ausgabe von iſchmarken
ſo geregelt, daß pro Woche auf eine Fleiſchmarke 250 Gramm
Rind, Hammel, Kalb oder t iſch mit Knochen, oder
200 Gramm Fleiſch ohne Knochen, oder Fleiſchwaren (Wurſt,
Speck, Schinken uſw.) entnommen werden dürfen. Bei der
Fretbank erhalten die Verbraucher auf eine Fleiſchmarke das
Doppelte der oben bezeichneten Mengen.

Merſeburg, 18. Juni. (Die dringend geforderte
Fleiſchkarte wird jetzt für den Stadtbegzirk zur Einfüh-
rung gelangen, nachdem der Herr Regierungs ent hierzu
eine Genehmigung erteilt hat. Der Magiſtrat erledigt bereits
ie Vorarbeiten. Es wird von jedem Bürger die immung

ſeines Fleiſchers und von jedem Fleiſcher ein Kundenverzeichnis
verlangt. und Woche gibt es zunächſ. ein Vie getr Aeltere wen der Aren
demnächſt gleichfalls die Fleiſchkarte einführen

en

e e esGeſtern noch auf ſtolzen Roſſen

Geſtern noch der Herr der Meere,
werbend neue Heere,

orgen Gipfel höchſter Not:
Skagerrak und Kitcheners Tod.

Geſtern Traum vom Angriffskriege,
Heute ſtolz auf „Havas“-Siege,
Morgen keineswegs mehr froh,
Bange Frage: Wo iſt Vaux?

Geſtern noch in Oeſterreich drinnen,
Heute rückwärts Raum gewinnen,
Morgen, wie der Kaiſer ſagt,
Schnell „von Berg zu Berg verjagt“.

Geſtern Offenſiven wagend,
Heute blut'ge Schlachten ſchlagend,
Morgen bringt Ententeverdruß
Türkenſieg im Kaukaſus.

Geſtern friedlich und beſcheiden,
Heute Krieg auf allen Seiten,
Morgen durch das Weltall ſchall' es:
Deutſchland, Deutſchland über alles!

Schauinsland.

e de
Weißenfels, 12. Juni. Sitzung der Preis

prüfungsſtelle). Jn der Sitzung am 9. Juni teilte Ober
bürgermeiſter Darhn mit, daß gleich nach dem Feſte eine neue
Sitzung zur Beratung der vom Reichsamt beſchloſſenen neuen
Grundſätze ſtattfinden werde. Wegen der Lieferung ſchlechter
Kartoffeln wurde gerügt, daß manche Leute unenützen
Lärm machen, ſtatt ch an die richtige Stelle zu wenden und
Erſatz zu fordern. Df ſchlechten Kartoffeln ſeien bisher ſtets
gegen gute ausgewechſelt worden. Gegen die neuen
Sendungen ſei nichts mehr zu erinnern. Es ſei auch feſtgeſtellt

n, daß manche Kartofſeln nur äußerlich unanſehnlich
und trotz des Ausſehens verwendbar ſeien. Jedenfalls er
fülle die ſtädtiſche Kartoffelverſorgung vollauf ihre Aufgabe. Von
einem Gewinne der Stadt könne auch keine Rede ſein, als
der Zentner der Stadt ſelbſt 5,60 Mk. und zuzüglich der Vertriebs
koſten uſw. 6,80 koſtet, während der Verkaufspreis nur 6 Mk.

Jn der Zuckerfrage wurde die Beibehaltung des
Selbſtbezuges beſchloſſen. Für Einmachezwecke ſind von
2618 Haushaltungen über 700 Zentner Bedarf ange
meldet, während nur 240 Zentner zur Verfügung ſtehen.
Wenn der vorhandene Zucker gleichmäßig auf die Haushaltungen
verteilt würde, dann würde auf den Haushalt ein Quantum
von 9,16 Pfund entfallen, während bei einer Verteilung nach
der HKopfzahl auf jeden Kopf 2,75 Pfund kommen würde.
Die Verſammlung ſtimmt der Verteilung nach der Kopfzahl
zu. Ueber das Gefrierfleiſch teilt Oberbürgermeiſter
Darhn mit, daß der Stadt 6970 Pfund für 14258 Mk. über
wieſen worden ſeien. Infolge Gewichtsverluſt ſind nur 6912
für 14 169 Mk. abgegeben worden, ſo daß die Stadt die Diffe
renz von 80 Mk. tragen mußte. Jn Bezug auf die Schweine-
fleiſch preiſe wurde bei einen Vergleich mit Naumburg
und Zestz feſtgeſtellt, daß die Fleiſchpreiſe hier nicht höher
ſind, als in den Nachbarſtädten. Geringfügige Unterſchiede be

nur in den einzelnen Die Stadt will inJahre zum erſten Male den Verſuch machen, die Ernte
einzelner Kirſchplantagen ſelbſt zu verkaufen. Die Stadt
ſchätzt den Zentner Kirſchen einſchl. aller Unkoſten auf 17 Mk.
Die frühen Kirſchen ſollen für 80 Pfg., Einmachekirſchen für
25 Pfg. und die übrigen Kirſchen für 20 Pfg. das Pfund verkauft
werden. Die Firma Hollſtein hier hat der Stadt ebenfalls
Kirſchen, Aepfel und Pflaumen in jeder Menge angeboten.
HKirſchen will ſie für 20 Pfg. verkaufen. Von der Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Kirſchen wird vorläufig Abſtand genommen.

4 Gotha, 12. Juni. (Richtigſtellung.) Unter der
Ueberſchrift „Schwerfälligkeit in der Verſorgung mit Lebens-
mitteln“ brachten wir in Nr. 241 der „Hall. Ztg. einen Be
richt unſeres Gothaer R-Mitarbeiters, zu dem uns
jetzt berichtigend folgendes aus Langenſalza mitge-
teilt wird: „Der hieſige Kreis hat vom 15. März bis jetzt, aufAnweiſung der Provinzialkartoffelſtelle, an Bedarfstreiſe über

35000 Ztr. Kartoffeln geliefert. Für Juni ſind wei
tere 45000 Ztr. abgerufen, von denen ebenfalls bereits
einige Tauſend Zentner geliefert ſind. Daß bei derartigen,
an den Kreis geſtellten Anforderungen eine frei
willige Abgabe von Kartoffeln an Ortſchaften des
Herzogtums Gotha, welches übrigens ſeine Gren-
zen hinſichtlich der Ausfuhr von Lebensmitteln
nach Preußen faſt vollſtändig geſchloſſen hat,nicht e kann, bedarf wohr keiner nähern
Begründung.“

Leipzig, 12. Juni. Eier gegen Flerſchmarken).
In einer größeren Anzahl hieſiger Geſchäfte kommen auf Anord
nung des Rates jetzt friſche öſterreichiſchungariſche Eier zum
Preiſe von 15 Pfg. für das Stück gegen Abgabe von Fleiſchmarken
(für über 100 Gramm lautende Fleiſchmarken 2 Eier) zum Ver
kauf. Dadurch ſoll bezweckt werden, das Perſonen, die ihre
Fleiſchmarken nicht zum Einkauf von Fleiſch verwenden können,
die Möglichkeit haben, gegen Abgabe der Marken ſich ein unter
den jetzigen Verhältniſſen billiges und gutes Nahrungsmittel zu
beſchaffen.

g. Bruckdorf (Saalkreis), 18. Juni. (Hoher Pachtpreis
für Kirſchnutzungen.) Ein ungewöhnlich hoher Preis
wurde bei der Verpachtung des Kirſchanhanges guf der Provin
zialſtraße BruckdorfBennewitz erzielt; für die in zwei Parzellen
eingetelte Stvecke wurden 2355 Mk. bezahlt.

Nauendorf (Saalkreis), 13. Juni. Der Kirſchenanhang)an der Provinzialſtraße von hier bis Beiderſer wird alljä t
in 3 Teilen verpachtet. Für die 1. Strecke wurden in dieſem

hve 1682 Mk. (i. Vorj. 300 Mk.), für die 2. Strecke 2620 Mk.
i. Vorj. 550) und für die 3. Strecke 1280 (i. Vorj. 400) gezahlt.

Für den Kirſchenanhang an der Straße nach Lettewitz wurde auf
139 Mk. (i. Vorj. 36 Mk.) der Zuſchlag erteilt.

Sangerhauſen, 12. Juni. (Auf dem Schweine-
markt) wurden für Ferkel Preiſe von 70 bis 125 gezahlt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Erfurt, 12. Juni. Vorſicht beim Abſpringen

von Straßenbahnwage'n). Vor einigen Tagen ſprang ein
Soldat des Jä iments von einem in ſchneller Fahrt be
findlichen nwagen. Der ſtürzte dabei und
zog ſich eine ſchwere Schädelverletzung zu. Er wurde in en
r über führt und iſt jetzt dort an ſeiner Verletzung ge

orben.
H. Meuſelwitz, 13. Juni. (Als Leiche ge Der

im t er der Grube „Ernſt“ verſchüttete Bergarbeiter Oswald
Müller aus Meuſelwitz iſt nach 56ſtündiger Rettungsarbeit als

W. Zeſen, 12. Juni. (Ein 10jährüges Kind ver-
n jährige inbran m Den Verbrennungstod e 10 jährige

J
Tochterchen des Schreinermeiſters Heinr. Tr. zu Venkgen
haſungen. Während die Angehörigen auf das Feld gegangen
waren, ſollte das Kind auf das Eſſen auf dem Küchenherd achten.
Hierbei gerieten die Kleider des Mädchens in Brand und an denFolgen er erlittenen Brandwunden iſt das Kind im hieſigen

Rote-KreuzKrankenhauſe geſtorben.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
X Merſeburg, 183. Juni. (Feuer.) Jn der Papierfabrik

Königsmühle brach am J. Feiertag ein Brand aus, der mäch
tige Rauchwolken entwickelte und zum Sturmläuten Veranlaſſung
gab. Bei Ankunft der Feuerwehr waren die Flammen jedoch
mit Hilfe der Fabrik-Löſchvorrichtungen ſchon erſtickt. Der
Schaden iſt unbedeutend.

g. Dieskau (Saalkreis), 13. Juni. (Seltſamer Blitz
ſchlag. Schchaden durch Ueb'erflutungen). Ein
eigenartiger Blitzſchlag, herrührend von dem ſchweren Gewitter
vom 27. Mai, wurde erſt jetzt auf einem Kartoffelfelde am nörd-
lichen Ausgange des Ortes bemerkt. Der Schlag hatte in einem
Umkreiſe von mehreren Ruten dadurch verheerende Wirkungen an-
gerichtet, daß er die Kartoffelſtauden vollſtändig verſengt hatte.
Fetzt beginnt das Kraut, ſich wieder zu erholen und friſch zu
treiben. Der wolkenbruchartige Regen bei demſelben Gewitter
hat namentlich auf den abſchüſſigen Feldgrundſtücken an der Straße
nach Döllnitz erhebliche Schaden angerichtet. Beſonders mit
Kartoffeln bepflanzter Pachtfelderr ſind hart betroffen. Ver-
ſchiedentlich mußten auch Neubeſtellungen verſchlämmter Zucker-
rübenfelder erfolgen.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Düben, 12. Juni. Einbruch im Bahnhof.

Selbſtmord.) Nachts wurde in den Schalterraum des
Bahnhofs eingebrochen, wobei den Dieben etwa 80
Mark bares Geld und einige Frachtſtücke in die Hände fielen
Eine Dübener Ehefrau und Mutter mehrerer Kinder, deren
Mann im Felde ſteht, hatte ſich eines Eigentumsver-
gehens ſchuldig gemacht. Die Sag
ſo zu Herzen, daß ſie den Tod in der

Görlitz b. Nauendorf, 13. Juni. (Was alles ge-
ſtohlen wird.) Jn der Nacht zum Freitag wurde aus dem
verſchloſſenen Schafſtalle des unbewohnten Gutes der Frau
Weber, Gimmritz, ein fetter Hammel geſtohlen und mittels
Wagen fortgeſchaft. Vom Täter fehlt jede Spur. Auf Ritter-
gut Mücheln bei Wettin wurden in der Nacht zum erſten
rereoe 5 flügge Gänſe geſtohlen, dieſelben waren erſt kürzlich
gekauft.

i. Sangerhauſen, 13. Juni. Einen verabſcheuungs-
würdigen Betrug) verübte die Ehefrau des Gaſtwirts P.
Sie hatte es verſtanden, ſich beim Kirchlichen Hilfsausſchuß, wie
auch bei den Mitgliedern des hieſigen Roten Kreuzes beliebt zu
machen und erhielt durch Fürſprache beider Korporationen ſchließ-
lich die Genehmigung, für das Rote Kreuz hier und in der
Umgegend zu ſammeln. Jhre Sammeltätigkeit ergielte auch
erfreuliche Erfolge. Aber alle zu dem guten geſammelten
Sachen haben das Rote Kreuz niemals geſehen, viel-
mehr hat die P. dieſe Sachen für ſich ſelbſt verwendet. Die Sache
fand jetzt ihr gerichtliches Nachſpiel. Jn dem Termin vor dem
Amtsgericht Roßla ſtellte ſich heraus, daß die Angeklagte ſchon
mehrfach mit Gefängn.s, ja ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft war.
Das Gericht evachtete deshalb 6 Monate Gefängnis für eine der
artige Tat nicht zu hoch.

Meiningen, 12. Juni. (Ein größerer Betrugs-
prozeß) aus Anlaß von Heereslieferungen fand vor der hie
ſigen Straßkammer ſtatt. Angeklagt war der Jnhaber der
Hildburghäuſer Schuhfabrik Willing und Amberg
wegen Betrugs. Amberg, der alleinige Jnhaber, hatte ſich
nach Kriegsausbruch um die Anfertigung von Patronen-
taſchen für das Heer beworben und erhielt darauf auch
Aufträge. Jm Jahre 1915 hatte der Angeklagte für das Armee-
korps in Magedburg eine Lieferung, die aber mit der Begrün-
dung zurückgewieſen wurde, daß die Taſchen nicht nach Vorſchrift
ausgeführt ſeien, weil ſie eine Pappeinlage hatten. Gleich
zeitig ſah die Militärverwaltung in dem Vorgange einen Betrug
und ntragte Strafverfolgung. Die Sachverſtändigen-Gut-
achten gingen dahtn, daß durch die Pappeinlagen die Beſtellung
nicht nach Vorſchrift ausgeführt und der Staat geſchädigt ſei.Das Urteil lautete auf 1000 Mark wegen verſuchten Be

Lieskau, 13. Juni. Sittlichkeitsverbrechen.
Am Sonntag abend zwiſchen 10 und 11 Uhr wurden 2 junge,
18--20 jährige Mädchen aus Beuſtadt von 2 Burſchen überfallen
und im Kornfelde vergewaltigt. Als Täter wurden Maurer T.
und Arbeiter M. aus Dölau ermittelt; ſte wurden dem Kgl
Amtsgericht in Halle zugeführt.

S Querfurt, 13. Juni. (Kindesmord.) Herren Gen-
darmeriewachtmeiſter Heitzwebel von hier entdeckte in der Döck
litzer Feldflur die Leiche eines Kindes, das die Mutter, eine
20jährige Dienſtmagd aus Döcklitz, mit einer Schnur er-
würgt hatte. Die Kindesmörderin wurde verhaftet und dem
e Polizeigefängnis übergeben. Sie hat die Tat ein-

tanden
W. Saalfeld, 12. Juni. (Mord?) An der Saalbrücke am

Grünhainer Ufer wurde die Leiche des Porzellanmalers Hugo
Glaſer aus Lichte bei Wallendorf gelandet. Da die Leiche

eine Strangulationsmarke und eine tiefe, klaffende Wunde an der
Stirn aufweiſt und da auch Portemonnaie und Uhr fehlen, vechnet
man mit einem Verbrechen. Wer nährere Angaben machen kann,
möge ſich auf der Polizei melden.

Verſchiedene Vachrichken
Nauendorf (Saalkreis), 13. Juni. (Der alt bekannte

Gaſthof „Sattel“) an der Chauſſee Halle-- Magdeburg (Be
ſitzer Klein gau) ging mit 52 Morgen dazugehörigem Acker durch
Kauf an die Firma C. A. Bieler, Werbitz, über.

Witttenberg, 12. Juni. (Hoch klingt das Lied
Herrn Lehrer Zimmer iſt die Rettungsmedaille am
Bande verliehen worden.

Wittenberg, 12. Juni. (2200 Mark verloren.)
Einen empfindlichen Verluſt, erlitt am Sonnabend ein Mann
aus Pretzſch, der in der Kollegienſtraße 2200 Mark in
Scheinen verlor.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft u
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berkin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Verlobungs Ringe
Kauft man am besten und billig nur bei

8 Halle a. S. Kleinschmteden 6A. W 2 3 s s 4 gegenüber Alex Michel.

Grösste Auswahl in Verlob 585 750und in Dukatengold gestempelt.
Gravieren gratis.

nahm ſich die Frau



r Walhalla Theater
Großer Beifall? Tam 4. Mal:

Das Glücksmäcdel.
Volkastück m. Cosang in 8 Akten v. Hax Reimann. Husik v. Otto Sehwartz.

Paffee Reichshof
Alte Promenade 6 Ecke Kaulenberg
3. PKngsatfeſertag nachm. 4--7 Vhr

lkobes Sonder-Kumzert.

GBerakumgsoſtelle für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, Wigno r gud „Sonnabends

2 Udr vormittagsDeutſches gartel hale Gerband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 JPreuhiſher Venmnten Verein

in Hannover
(Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)

Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs, Staats
und Kommnnalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker,
Jngenieure, Architekten, Techniker, kaufmänniſche Angeſtellte
und ſonſtige Privatangeſtellte.
Versicherungsbestand 440168448 M. Vermögensbestand 179727310 m.

Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder der Lebensverſicherung
verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu Jahr
ſteigen und bei längerer Verſicherungsdauer mehr als die
Jahresprämie betragen können, beginnt mit dem erſten Jahre.
Die für die ganze Dauer der Lebens- und Rentenverſicherungeun
zu zahlende Reichsſtempelabgabe von der Prämie trägt die
Vereinskaſfſe. Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb niedrigſte

Verwaltungskoſten. [2931Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins davon
überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu bieten vermag,
und zwar auch dann, wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaften,
die in Form von Vonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht geſtellten
Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe die Druchkſchrift:
Bonifikationen und Rabatte in der Lebensverſicherung.

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch
Die Direktion des Preussischen Beamten Vereins in Hannover.

Sei einer Druckſachenanforderungwolle man auf die Ankündigung in dieſ. Blattevezug nehmen.

Luftkurort und
m schönstenweil le des
Thür. Waldes.
r h durch diet Thür. Wald iadeſernalans

77 Rauiumhaitigesotqustten-
Bewuährtes Heilbad bei: Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,
Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-
ständen von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Göttingen-Bebra. Geschütrte herrliche
e inmitten h Cebirgawa du ggen.83 bäder aller Art. alationen.Pneumatische Ap grade und Kamm Trink-

kuren. Auskunft und Prospekto durch die hre

e Se 2H. Se Be rin rei will rei ad teivin SS i alio e rtu ſwisisisig i di e de

e re nie vr n n 7
h

BAD nomen v. d. H.
das berühmte Heilbad bei Frankfurt a. M. (elektr. Bahn) erzielt
unvergleichliche Erfolge bei Magen-, Darm-, Leber undStoffwechselkrankhelten, Gleht, Rheuma, Herz nlelden usw. 12 Quellen. Alle Arten Bàdoer. le Heil-
v erfahren. Homburger Tonschlamm. Homburger Dläten.
NERVEN- UND LUFTKURORT I. RANGES.
Hervorragende Unterkunft zu mässigen Preis en,Prospekte n Auskünfte frei durch die Kürverwaltung,

(Thüringen), Solbad und Inhala-Saal U ngen torium, heiit Er krankungen der
Atmungsorgane, Skrofulose, Ra-

chitis. Gicht, Rheumatismus, Herz- und Prauenleiden usw.Gradierhäuser zu Kurzwecken einzigartig ein le dtet- Gesell-
schafts- und Binzelinhalationen Vverschiedenster Systeme.
Pneumat. Kammern, Solbäder mit allen e Zusätzen.
Moorbäder. Ausgedehnte Parkanlagen und Waldungen.

Badesechrift durch die Badedirektion,. 3524

Dio Poerlo der elechs, Schweiz
a. d. RIbe. Risenquelle Trink-

Bulgarien und der Türkei
dürfen

als Seldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der
Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“

Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

„Victorig Spezialstanl-Sensen
Feinste Oualität Höchste Garantie.

Hier ca. 40 mm breit gros dumme Der m breit
Schmale Hochrückenform, Fre sedengelt g7* Sowoetst.

121 em langca. 89 106 116Nr. 10 680 per Stück t s m ne
Diese Sensen sind aus dem allerbesten, o n Sansen-Spezlal-stahl hergestellt, handgeschmliedet, und e auf Sahnittfähigkelt

un übertroffen
Großes reichhaltiges Lager in Sensenm affer gebräuchlichen

Formen und Größen, sowie in Stcheln, Wetzsteinen
und Dengelzengen.

Garantiesehein
Nicht gefallende Waren tauschen
wir bereitwilligst um, oder zahlen

Betrag zurück.

Gräfrath 548
bei Solingen.

Versand
unter Nachnahme oder gegen Voraus-

bezablung des Betrages

Gebrüder Rauh,
Stahlwarenſfabrik und Versandhaus I. e

Versand direkt an Private. (36Verlangen Sie bitte umsonst und portotroi

irre Pracht-Katalog Wäre
enthält, u. and. viele praktische Soldaten Redarfsartikel.

Gr. Ulrichsfr. 4-5,
I. Etage,

Sternfelds Wäschefahrik,
wieder eröffnet.

Haus-, Bett- und Tischwäschoe.
Damen-, Herren-, Kinderwäsche.

Die Vorteile, die meine Firma gerade jetzt bietet, bestehen darin, dass ich den größten

g i j diBestand meines noch vor dem Kriege erworben habe und die hohe

Lagers Ladenmiete erspare.Herrenkragen, en à Stück 25 Pf.
Herrenoberhemden, weiss und farbig, vie tcuen.

Rein netto gegen Barzahlung. mm Verkaufszeit: 8--12 3--7 Uhr.

Mittwoch, d. 14. Juni 1916,
abends 8 Ubr

KonzertvomTrompeterkorps der en

Abt. Mansf.Feld-
ArtillerieRegts. Ar. 75.

preis 35 Pfg.rinſcht ſtadt Kartenſteter

lenkt immer wieder die
Aufmerksamkeit auf sich
durch seine Wunder an
Blumenpracht.
Station der Fernbahn

e-Merseburg.
Fahrpreis 10 Pf.

T

e war Theater.
Nee Donher g. Parſi
altes ehe in ittwoch Minng

von Barnhelm.

von 3, 4, 6, S e bis r Mark,
Verſand nach Einſendung einerHaarprobe, kaufen Sie am beſten

bei (3084
Zopf-Sichert
nur Leivgtoeeſtrkee t 33 u. 79 1,

Kkopfwäsche
gäe 8 Pfg.

Die deutsche Mode
erhält ihren berufenen W r
im neuen Favorit-Mod.-nur 60 Pf. Die a e r
Vorlagen lassen sich mit Hilfe
der vorzügl. Favorit-Schnitte
leicht, tadellos sitzend u. preiswert nachschneiden.

Zu beziehen von

Ostseebaci MiscdroyHotel Victoria am Strand
Besitzer: Adolf Winkelstern, Hoflieferant. [3514

Angenehme Vamilienpension.

wird wieder um W
Hand- u. Taschentücher,

Für cie Halleschen Vereins-lazarettzüge

Ol und VI
Taehbak, Ci n e Strüis. garren un n, Hemden, Unterzeug, mpfe,r erhaben Hosenträger, Pantoffein,
Feuerzeuge, Zwiebäcke, Keks, Schokolade, Dürrobst und -Gemüse,

sowie alle Sorten Eingemachtes.
Liebesgabensammelstelle der Lazare

Br. Märkerstr. 7: Geschäftszeit von 7—-12 und 26 Uhr. l.

3701

J. I. Vollmer, terte

gebeten. [9625

ttzäge o l undEinkochapparate, verzinnt,
D9 von einem Stück geſtanzt, alſo beſte Qualität, r
habe noch einige Stücke abzugeben, mit Thermometer 14,50.

Einmachegläer „xaronig“ n
Den Abſatz von 13051

Ohst und Gemüse jeder Art
2 übernimmt diez t zKirſchflaſchen, Geleegläſer, Honigoldſer, Obst- und Gemüsevermittiungsesstelle der Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen,

Halle a. S. Fernruf 1378, 1379, 1380.Kinmache-Hafen ſebr billig.

S. H. Schönhach, c. für feine Haararbeiten H. Schnee Nach
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

o Strumpfwaren, TrilotagenRatskellergebäude. Geors S rn
Regenschirme

3083 1. Poſtſtraße 1.

empfiehlt in haltbaren
Qualitäten preiswert,
Reparaturen billigſt.rn Karras jun., einiger 4,

Kinderwagen,
gut erhalten, modern, Mk. 30.
verkaufen. Beſichti nCipeiaerroe 61/62 III I.

Topfreiniger,
ültücher, [35788 ubtücher,

BRohnertücoher,
Scheuertüächer,

ebentel,
Tellerdeckchen.

H. SchneeNachf. Str.

Kllehonmöbol
denkbar reichste Auswahl

empfiehlt

Möbelfabrik
C. Hauptmann,

KI. Ulrichstraße 36 a u. b.

Am 10. Juni 1916 starb den Heldentod für
unser heissgeliebter ältester Sohn und Broder

im Alter von 19 Jahren.
Felde der Ehre

Königshain bei Görlitz, den 11. Juni 1916.

Batl. 5 Rirsohberg,

Erich. Andreae,
Max Andrene.

Samilien- Nachrichten.

König und Vaterland

Otto Andreae,
Leutnant d. R.-Jäger-Batl. 4 M. G. -K.,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
Er folgte seinem jüngeren Bruder auf dem

Otto Andreao, z. Zt. Hauptmann d. R.-Jäger-

Helene Andreae geb. Lüättiech,

Fan Witteking,

T
Höllers Bosengarten



Die Tragödie vom Starnberger See

Von Friedrich Reingardt

Bruder und formeller Nachfolger, Otto III. ja ſeit 1872
bis zum heutigen Tage ebenfalls im Wahnfſinne dahin
dämmert. Noch hatte z 1845 Sburg geborene, älteſte n damaligen rinz
ſpäteren Königs Marximilians II. und ſeiner Gemahlin

Major von Orff zu bilden ſich bemichtel Welche Begeiſte-
rung hatte es ausgelöſt, als Ludwig II., am 10. März 1864
auf den Thron ſeiner Väter berufen, einen Richard
Wagner, Hans von Bülow, Nohl und Peter Cornelius nach

München berufen! e en re er dohangeſtammt, ein enin dem er im Jahre ſeines iſchwwangau, Regierungsantrittsund dem darauf folgenden Preußens ehrwürdigen Herrſcher,
Wilhelm I. begrüßen durftel Welch ſchwärmeriſche Be
geiſterung herrſchte in der Stadt und noch mehr in der
Landbevölkerung für den märchenhaft ſchönen und
in n Walten auch ſo anmutenden jungen

Und doch zeigten ſich für den ſchärfer Beobachtenden
n frühe die Spuren der pſychiſchen Erkrankung Erſt
keiſe, dann immer lauter raunte man es ſich zu, daß der
Landesvater die Geſchwindigkeit ſeiner Züge ſelbſt regu-
lierte, einen Teich auf dem Dache eines ſeiner Schlöſſer an
gelegt, die Büſte ſeiner Baſe Sophie, mit der er vom
Januar bis zum Winter 1867 verlobt geweſen, auf den
Hof geſchleudert habe, ungeheure Schulden mache und für
ſeine Miniſter faſt gar nicht, zum mindeſten nicht auf die
rechte Weiſe, zu ſprechen ſei. Schließlich mußten auch die
maßgebenden Kreiſe erkennen, daß des Monarchen Geiſt,
wie der ſeines Bruders Otto ſchon ſeit beinahe drei Luſtren,
ſo getrübt ſei, daß ihm im Intereſſe von Dynaſtie und
Staat die Zügel der Regierung genommen und dieſe dem
Prinzen Luitpold in die Hand gegeben werden mußten.
Doch all dies war natürlich überaus peinlich und bei der
ungemeinen Beliebtheit des Märchenkönigs, vornehmlich
bei dem für ihn zu allem bereiten, am Althergebrachten
ohnehin ſchon hängenden Landvolke, äußerſt ſchwer.

Die Hauptrolle in der ſich nun entwickelnden Tragödie
ftel dem ordentlichen Profeſſor für Pſychiatrie in München,
Bernhard von Gudden, zu. Nicht leicht hätte ſie einem
Würdigeren zu teil werden können! Geboren am 7. Juni
1824 als dritter Sohn eines bürgerlichen Gutsbeſitzers zu
Cleve hatte dieſer ſich auf der Schule wie auf den Univerſi-
täten zu Bonn, Halle und Berlin, unter anderm auch als
Schüler des Profeſſor Krukenbergs, nach dem bekanntlich
hier eine Straße ihren Namen hat, ſtets Hervorragendes
gebeiſtet, das Staatsexamen mit Auszeichnung beſtanden,
ſich dann unter Leitung von Jakob in Sieghurg, darauf als
Leiter der niederfränkiſchen Jrrenanſtalt Werneck, dann von
Burghöllt bei Zürich, ſchließlich als Nachfolger Solbrigs und
Ordinarius im Jſarathen, als einen ebenſo gelehrten wie
tatkräftigen Mann gezeigt. Richtig wurde die geiſtige Er-
krankung des Königs als Paranoig erkannt, ihm daraufhin
die Fähigkeit der Regierung von den zuſtändigen Faktoren
ab-, und dieſe jenem vorhin genannten Sproſſe einer
Seitenlinis des Herrſcherhauſes zugeſprochen. Gudden
ſelbſt erhielt die dornenvolle Aufgabe, den Monarchen zu
überwachen, der ſeine in der Natur des Leidens beruhende
große Erregung noch durch häufigen Genuß großer Mengen
von Kognak erhöhte, die Befürchtung des Selbſtmordes
und ſchwerer Gewaltat (der Blendung) an ihm gefährlich
erſcheinenden Perſonen erweckte.

Schon einmal ſoll Gudden an einem früheren gräf-
lichen Patienten nach dieſer Richtung hin die peinlichſte Er
fahrung gemacht haben. Dazu konnte ihn ſchrecken ein
„Traumgeſicht, wie er im Waſſer ſtehend mit einem Mann
um ſein Leben rang“, das er, noch ehe an dieſe ihm nun
zufallende Aufgabe zu denken war, im Frühlinge 1886 ge
habt und alsbald am Frühſtückstiſche „ſehr verſtimmt er-
zählt hatte. Seine Witwe, geborene Clariſſa Voigt, hat
dies mitgeteilt der ihr Beileid ausſprechenden offiziellen
Abordnung des Anthropoligiſchen Vereins, der es in ſein
Protokoll aufgenommen hat. Doch der pflichttreue Mann,
deſſen Augen ſo feſt und energiſch aus dem männlich
ſchönen, von kurzem Vollbarte umrahmten Antlitze uns im
Bilde entgegenſchauen, entzog ſich ſeiner hohen Aufgabe
nicht einen Augenblick. Er begleitete den König nach
Schloß Berg am Starnberger See. Am Morgen des
13. Juni machte er in deſſen Parke einen Spagiergang,
abends einen zweiten, der für ihn und den unglücklichen
v Maxmilians II. der letzte auf dieſer Erde werden
ollte.

Als er ihn antrat, ſoll Gudden auf eine diesbezügliche
Frage geantwortet haben: „Es darf kein Pfleger mit-
kommen“. Dies wurde von Aſſiſtenzarzt Dr. Müller wört-
lich verſtanden und mit einem „Gut“ angenommen. Darauf-
hin folgte der Pfleger Bruno Mander, der ſeinen eigentlich
zum Dienſte verpflichteten Kollegen Schneller an dieſem
verhängnisvollen Abende vertrat, dem Könige und dem
Obermedigzinalrate nicht.

Wohl ſicher aber hat dieſer nur gemeint, der Pfleger
ſollte nur, dem kranken Monarchen nicht ſichtbar, folgen.
Der ſollte durch den Anblick eines etwa folgenden Wärters
unter keinen Umſtänden erregt werden, deuchte ihm in jenen
Augenblicken völlig ruhig. Nichts dürfte dieſer Anſicht
des erfahrenen Jrrenarztes widerſprechen. Als haltlos er-
ſcheint uns auch die Meinung des früheren Chefredakteurs
der „Kreuzzeitung“, Freiherrn Wilhelm von Hammerſtein,
nach der Ludwig II. die Abſicht gehabt haben ſoll, durch

Beilage zu Nr. 275 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

die Wogen des Sees über das dieſen, wie den Park ein
ſchließende Gitter zu fliehen, hinter dem ein Viererzug
ſeiner ihm innig befreundeten Baſe, der Kaiſerin Eliſabeth
von Oeſterreich, erwartet habe.

Offenbar iſt der König in der Begleitung des Pro
feſſors von Gudden in der ſiebenten Abendſtunde eine
Zeitlang ruhig im Parke auf dem Wege in der Nähe des
Sees dahingeſchritten. Da hat ihn offenbar eine jener
plötzlichen Erregungen, wie ſie ja die Paranoia mit ſich zu
bringen pflegt, von neuem erfaßt; er flüchtete in den See
hinein, tauchte den ihm in treuer Pflichterfüllung folgenden,
an ſich ſchon körperlich in keiner Weiſe gewachſenen Dr. von
Gudden mit den Kräften des Wahnſinns bis zu deſſen Ab-
leben unter Waſſer, das ſich alsbald auch über ſeinem
wirren Haupte ſchloß. Vergebens wartete man auf beider
Rückkehr in der Villa des Baron Waſhington, des Hof-
kavaliers Ludwig II. Dann ſuchte man, unruhig geworden,
nach ihnen und fand fie mitſamt den Spuren des Kampfes
zwiſchen ihnen in den Fluten des Sees an der Stelle, die
noch heute ein Kreuz bezeichnet, zur Erinnerung an den
Märchenkönig, deſſen glanzvolles, von allen Muſen ſchein
bar geſegnetes Daſein hier in des Wahnſinns Nacht erloſch,
und an den berühmten Jrrenarzt, der allda in reſt- und
ſelbſtloſer Erfüllung ſeiner Pflicht den Atem ausgehaucht.
Sollte man eine Jnſchrift dafür wünſchen, wohl keine tref-
fendere könnte man ihm geben, als das Dichterwort:

„Was vergangen, kehrt nicht wieder;
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück!“

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Juni

Geh. Regierungsrat Direktor des Phyſikaliſchen
Jnſtituts Dr. Dorn

Jn der Nacht zum 13. Juni verſchied der Direktor des
Phyſikaliſchen Jnſtituts der Univerſität Halle Geh. Regie
rungsrat Prof. Dr. Ernſt Dorn. Durch den Tod dieſes
hervorragenden Gelehrten hat unſere Hochſchule einen
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Geheimrat Dr. Dorn war
am 27. Juli 1848 in Guttſtadt in Oſtpreußen geboren, er
hat alſo ein Alter von nahezu 68 Jahren erreicht. Von
1857-—65 beſuchte er das Kneiphöfiſche Gymnaſium zu
Königsberg, ſtudierte bis 1869 in Königsberg Mathematik
und Phyſik, erlangte am 27. Juli 1871 ebendort die Doktor
würde und erwarb 1873 in Greifswald das Vorleſungsrecht
für Mathematik. Von Michaelis 1873 bis 1881 war er
außerordentl. Profeſſor der Phyſik in Breslau, Michaelis
1881 bis Oſtern 1886 ordentlicher Profeſſor der Phyſik an
der Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt und ſeit Oſtern
1886 ordentlicher Profeſſor der Phyſik und ſeit 1. April
1895 zugleich Direktor des Phyſikaliſchen Jnſtituts in
Halle. 1906 wurde er zum Geheimen Regierungsrat er-
nannt. Seine Verdienſte um die Wiſſenſchaft wurden an
erkannt durch die Verleihung des Roten Adlerordens
4. Klaſſe, des Königlichen Kronenordens 3. Klaſſe und
des Bayeriſchen Verdienſtordens vom Heil. Michagel. Sein
Sohn Oberlehrer Dr. Dorn und ſein Schwiegerſohn Pro-
feſſor Dr. Steinbrück befinden ſich im Felde.

General der Artillerie von Roehl
Unſer früherer Garniſonälteſter und Kommandeur der

8. Diviſion General der Artillerie von Roehl, der bei
Beginn des Krieges zum ſtellvertretenden Kom
mandierenden General des 9. Armeekorps
(SchleswigHolſtein) ernannt worden war, tritt jetzt von
ſeiner Stellung zur ück. Die „Hamburger Nachrichten“
widmen dem ſcheidenden Kommandierenden General Worte
der wärmſten Anerkennung, in denen es u. a. heißt:

„General von Rohl führte auch neben ſeiner Hauptaufgabe
die Obliegenheiten des ſtellvertretenden Kommandierenden
Generals, die mit der Dauer der Kriegszeit wuchſen, wirtſchaft
lich wie polizeilich, und in das Gemeinleben eingreifen mußten,
mit miltäriſcher Energie, aber auch verſtändnisvoller Rückſicht
durch. Seine Erlaſſe ſprachen kurz und klar zur Einſicht jedes
Bürgers und wurden gern befolgt. So bildete ſich ein Ver
hält nis zwiſchen dem ſtellvertertenden kommandierenden
General in Altona und den Behörden unſerer Stadt wie zur
geſamten Bevölkerung, das durchaus herzlich war. So
hat General von Roehl faſt 22 Monate als ſtellvertretender
kommandierender General unter uns und für uns gewaltet, auch
der Preſſe ihr Wirken unter dem Belagerungszuſtand nach
Möglichkeit erleichtert, ſo daß ihn die mannigfachen Beſchwerden,
die während der Zenſurverhandlungen im Reichstage erhoben
worden ſind, nicht berühren können. Mit Dank für ſeine Tätig-
keit, die ſtets Feſtigkeit im ganzen mit liebenswürdigem Ent
gegenkommen im einzelnen zu vereinigen wußte, ſehen wir ihn
vom Amte des ſtellvertretenden kommandierenden Generals
ſcheiden.“

Aber auch die Handelskammern von Hamburg
und Lübeck haben dem ſcheidenden General die Dankbar-
keit der beiden Hanſaſtädte in den wärmſten Worten aus
geſprochen. Jn der Adreſſe der erſteren heißt es:

„Eure Exzellenz haben die wiederholt betonte Bereitwillig-
keit, der beſonderen Eigenart der hieſigen geſchäftlichen Ver
hältniſſe nach Möglichkeit Rechnung tragen zu wollen, in dex
Leitung der Amtsgeſchäfte in geradezu vorbildlicher
Weiſe zur Tat werden laſſen. So oft es der Handelskammer
während der letzten 22 Monate vergönnt geweſen iſt, mit Euer
Exzellenz in Fühlung zu treten, ſtets iſt ſie von Bewunderung
erfüllt worden über das Beſtreben Euer Exzellenz, die von
harter Notwendigkeit geforderten militäriſchen Maßnahmen in
Einklang zu bringen mit den hieſigen wirtſchaftlichen Zuſtänden
und den daraus entſpringenden Wünſchen.“ Auch die Adreſſe
der Lübecker Handelskammer geht an echter Wärme des Tons
weit hinaus über die konventionellen Formen derartiger amt
licher Anſchreiben, indem ſie ſagt: „Euer Exzellenz in wahrem
Sinne großzügiger und weitſichtiger Führung der militäriſchen
Gewalt hat es die Handelskammer und die Stadt Lübeck in
erſter Linie zu verdanken, daß Lübeck im Dienſte wirtſchaftlicher
Kriegführung die Aufgaben zu erfüllen vermochte, die ihm
bei Lage der Verhältniſſe geſteckt waren.“

Den ſchönſten Lohn ſeiner Wirkſamkeit aber bildet für
Herrn General der Artillerie die Anerkennung ſeiner großen
Verdienſte von Allerhöchſter und Höchſter Stelle. Der
deutſche Kaiſer ließ ihm in einer Allerhöchſten
Kabinettsorder „für die Pflichttreue und Umſicht, mit der
er den verantwortungsvollen und wichtigen Aufgaben, die
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dieſe ſchwere Zeit an die ſtellvertretenden Kommandierenden
Generale geſtellt hat, gerecht geworden ſei“, Seine Aller-
höchſte Anerkennung und Dank ausſprechen, und verlieh
ihm den Roten Adlerorden Erſter Klaſſe mit Eichenlaub.
Und der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin richtete an Exz. von Roehl ein Telegramm,
in dem heißt:

„Es drängt mich, Euer Exzelleng meinen wärmſten Dank zu
ſagen für Jhre meinen Truppen bewieſene Fürſorge ſowie für
die unermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit, die Euer Exzellenz
in dieſen zwei ſchweren Kriegsjahren meinem Lande gewidmet
haben. Als Zeichen meiner anerkennenden Dankbarkeit verleihe
ich Euer Exzellenz das Großkreuz meines Hausordens der wen-
diſchen Krone.“
Zum Nachfolger des Generals der Artillerie von Roehl
iſt ernannt der Generalleutnant von Falk, der einzige
Sohn des verſtorbenen ehemaligen Kultusminiſters Falk.

Exzellenz von Roehl, den ja auch die Bürgerſchaft
von Halle ſeinerzeit ſehr ungern von hier ſcheiden ſah, hatte
ſeinen Ruheſitz in Naumburg a. d. S. genommen und wird
nun wieder dahin zurückkehren.

Die Pfingſttage in Halle
Am Sonnabend ſank manche Hoffnung auf ſchönes Pfingſt

wetter angeſichts der „Bindfaden“, die es von Nachmittags bis
ſpät abends regnete, auf den Nullpunkt herab. Es mag viel
lange Geſichter gegeben haben und manche getrübte Feſtſtimmung
bei denen, die ſchon Sonnabend den Pflingſtausflug antreten
wollten, und gar erſt bei allen, die ſchon vormittags ausflogen
und bei ihrer Wanderung ins himmliſche Naß gerieten. Das
luſtige Volk der Wandervögel, das an Unbequemlichkeit aller

Art gewöhnt iſt, wird ſich ſeine frohe Laune nicht haben ver
derben laſſen. So ein echter Wandervogel ſchlägt ſich die
Lodenkapuze über den Kopf und marſchiert munter weiter. Und
im Quartier klingen die Lieder zu Guitarre und Mandoline
ebenſo fröhlich, wie draußen beim ſchönſten Sonnenſchein. Aber
den „unechten“ Wandervögeln, die mit dünnen Schuhen und im
Farben losmarſchierten, mag der Regen böſe mitgeſpielt

In der Stadt herrſchte trotz der geöffneten Himmelsſchleuſen
am Sonnabend abend noch ſtarker Verkehr. Die vielen, mit
Birkenzweigen und Maibäumen beladenen Menſchen,
brachten ſogar Pfingſtſtimmung in das Straßenbild. Die
Birkenbäume ließen die regennaſſen Zweige ſo trübſelig hängen,
als weinten ſie vor Sehnſucht nach ihrem Wald, von dem man
ſie ſo jäh trennte. Aber ſie wurden auf dem Markt tüchtig
gekauft und wanderten in viele Häuſer, um dort trotz Krieg und
Tränen einen Schimmer der einſtigen Pfingſtfreude zu ver
breiten.

Am erſten Feiertag machte der Himmel aber doch noch ein
freundliches Geſicht, der kühle Wind und ein paar drohende
Wolken hielt die weibliche Welt nicht ab, das neue Pfingſtkleid,
und mochte es noch ſo ſpinnwebdünn ſein, ſpazieren zu
führen. Lieber holte man ſich eine kapitalen Schnupfen, als
daß man den Mantel über die weiße, roſa oder blaue Herrlichkeit
gezogen und ſie den Blicken der ſtaunenden Mitwelt verborger
hätte. Es gab denn manches heiter anzuſehende „Pfingſtöchs-
lein zu ſichten, wenn ſich die Kleiderpracht im ganzen auch
in Grenzen hielt und der Krieg zu ſpüren war. Welches Glück,
daß es trocken blieb, denn wie hätten ſonſt die weißen Schuhe
ausgeſehen. Pfingſten 1916 war der Triumph des weißen
Schuhs. Was einſt als Luxus galt, iſt jetzt Sparſamkeit, denn
der weiße Schuh, der feſtlich und hübſch ausſieht, koſtet jetzt oft
weniger als die Hälfte des Lederſchuhs. Er iſt der „Kriegs-
ſonntagsſchuh“ aller kleinen Laden und Dienſtmädchen ge
worden. Jn den Feiertagen beherrſchte er die Straße. Ange
ſichts all der weiß beſchuhten Frauenfüßchen brachte es Petrus
einfach nicht übers Herz, die himmliſchen Schleuſen zu öffnen
Nur am zweiten Feiertag ließ er's ein bischen donnern
der Regenſchauer wirkte wohl erſchreckend, ging aber ſo ſchnell
vorüber, daß er dem Feiertagsſtaat wenig Schaden zugefüg
haben mag.
NVVorgens hatten die Kurkonzerte in Wittekind einen Maſſen

beſuch. Der warme Kaffee ſorgte für innere Erwärmung, denn
es war empfindlich kühl. Abends boten die Kaffeehäuſer
ein feſtliches Bild; die Wirte werden kaum über ein ſchlechtes
Geſchäft geklagt haben. An dieſen Tagen ließ ſogar der Porto-
kaſſenjüngling, der ſich ſchon lange vorher den notwendigen „er-
wachſenen Anſchluß geſichert hatte, etwas ſpringen. Andachtsvoll
löffelte er ſeine Portion Eis, die in dieſer weltmänniſchen Um
gbung entſchieden feiner ſchmeckte, als wochentags vom Eiswagen
für einen Fünfer.

An den Vormittagen belebten die auf den Gütern der Um
gegend arbeitenden Polin nen durch ihre beſonders feiertägliche
grellbunte Tracht das Straßenbild mehr als ſonſt.

Für Ausflüge in die weitere Umgebung ſchien den Meiſten
das Wetter jedoch zu unſicher. So kam es, daß die beliebten Wege
in der Nähe der Stadt Völkerwanderungen ſahen. Rabeninſel,
Peißnitz, die äußere Deffauer Straße, vor allem aber die Wene
nach der Heide erhielten Maſſenbeſuch und boten das übliche
Pfingſtbild des Familienausflugs mit Kind und Kegel, Kinder
wagen und Hund. Die Freßpakete“ hatten diesmal aber einen
größeren Umfang als ſonſt, denn man mußte damit rechnen, im
Gaſthaus nichts zu erhalten. Etwas Herzerquickendes waren in
dem Ausflüglerzug die birkengeſchmückten Feldgrauen, die Ur
lauber, die voll Stolz ihr Jüngſtes auf den Armen trugen, ja
ſogar mit Freuden den Kinderwagen ſchoben; eine Aufgabe, die
ſie früher mit Entrüſtung abgelehnt hätten. H. R.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Kandidaten des höheren Lehramts Dr. phil. Walter

Bubbe, zurzeit Offizieraſpivant und Vizefeldwebel, wurde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Werkſtätten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
Die Handwerkskammer Halle a. d. S. gibt

folgendes bekannt:
Die in Halle eingerichteten Werkſtätten der Kriegsbeſchädig

tenFürſorge, in welchen die berufsvorgebildeten Handwerker aus
den Kreiſen der Kriegsbeſchädigten des Regierungsbezirkes Merſe
burg eingewieſen werden, wodurch ihnen der Wiedereintritt in den
alten Beruf erleitert werden ſoll, ſind bereit, durch unſere Ver
mittlung Arbeiten aller Art von privaten Beirieben entgegen zu
nehmen, dieſe fertig zu ſtellen und hiermit beiden Seiten zu
dienen. Jm allgemeinen ſollen die Kriegsbeſchädigten, ſowohl
aus Gründen der militäriſchen wie ärztlichen Aufſicht, nur in den
Werkſtätten beſchäftigt werden, jedenfalls ſoll ein Wettbewerb für
private Betriebe nicht hervorgerufen werden. Wir haben es ſehr
gern übernommen, Arbeiten die in Handwerksbetrieben nicht
oder nicht rechtzeitig fertiggeſtellt werden können, an die Werk-
ſtätten der K. F. in Halle koſtenlos zu vermitteln, auch tn Aus
nahmefällen, wo es nicht anders angeht, es zu veranlaſſen, daß
Kriegsbeſchädigte in die Werkſtätten der Meiſter eintreten. Zu-
gleich bittet die K. F. in Halle für ihre Werkſtätten, daß Arbeit s
maſchinen, Behelfe und Werkzeuge, welche unbenützt
in einzelnen Werkſtätten vorhanden ſind, ihr leihweiſe äber-
laſſen werden und verſpricht deren vflegliche Behandlung und
Rückaabe bei gegebener Zeit.



W r r ausgeſchiedene Offiziere,
tie nicht im Abiturientenzeugniſſes ſind, aber min

deſtens die Reife die Oberſekunda erlangt haben, wird in den
vom Stellvertretenden Generalkomando 17. Armeekorps in

Danzig eingerichteten, am 19. Juni beginnenden Kurſen Ge-
legenheit geboten ſich gründlich und unter Erſparung von Zeit
nachträglich die Reifeprüfung vorz n. Anmeldungen
ſind umgehend an das Stellvertretende Generalkommando
17. Armeekorps zu richten, das auch nähere Auskunft gibt.

Billardtuche ſind beſchlagnahmt!

weiſes a 4 Stoffeen, a urHeer, Marine und Gefangene von de Bekanntmachung Nr.

W. M 1000/11. 15 K R A Gruppe I (Untergrupe 1) be
troffen und als Uniform und Livreeſtoffe mittels Meldeſcheins I
als beſchlagnahmt anzumelden find. Die Anmeldung hat bei

See min ms rlin11, zu erfolgen.

darauf hinzu

Verbot der Verfütterung von Kartoffeln
Der hieſige Magiſtrat macht bekannt, daß dar Reichskanzler

auf Grund des g 2 der Bekanntmachung über das Verfüttern
von Kartoffeln die Verwendung von Kartoffeln zur Fütterung
allgemein verboten hat. Ausnahmsweiſe dürfen mit Geneh-
mig des Kommunalverbandes zur Fütt von Tiſeren ſolche
Kartoffeln verwendet werden, die ſich nachweislich zur menſch-
lichen Ern nung nicht eignen. Zuwiderhandlungen werden mit

G ä nis is i 4 ode t v7 er ſt e Jahre r mit Geldſtrafe bis zu

Notenſpenden für die Truppen im Felde und in den
Lazaretten

Von der Königlichen Hausbibliothek Berlin C. 2, Königliches
Schloß, werden Notenſpenden an Truppenteile im Felde und in
den Lazaretten auf Verlangen koſtenlos abgegeben. Die Neu
Auflage der Spende des Kaiſers für die Männerchorvereinigungen
im Felde (24 Männerchöre) ſowie reiche Gaben der deutſchen
Muſikverleger geſtatten der Königlichen Hausbibliothek, muſika
liſche Wünſche an Notenmaterial aller Gattungen zu erfüllen. Die
Angabe der Beſetzung für Orcheſter und Kammermuſik, der
Stimme bei Liedern ſowie der Chorſtärke iſt in den Zuſchrif
ten ſtets erforderlich

Militäriſches. Zum Vizewachlimeiſther befördert wurde der
wer nie Unteroffizier Hermann Wandersleb im
T

Reifeprüfung am Stadtgymnaſium. Am 8. Juni fand am
Stadtghmnaſium unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Direktors
eitie Notveiſeprüfung ſtatt. Die Prüfung beſtanden Fritz Berge
mann (Halle), Fritz Menke s (Prag), Jürgen Weh er (Halle),Werner Michaelis (Halle); die drei erſten unter e iung
von der mündlichen Prüfung.

Lange Roggenhalme. Herr Kommiſſionsrat Bahnhofswirt
Schwertfeger hat im Warteſaal zweiter Klaſſe eine Anzahl
Getvreidehalmen ausgeſtellt, die er von einer Reiſe nach Hannover
mitgebracht hat. Die Halme meſſen 2,72 Meter. Danach ſieht
es auch im Hannoverſchen gut mit den Ernteausſichten aus.

Halleſche Tageschronik. Eine 28 Jahre alte weibliche
Perſon, die ſich in der Nähe des Klausberges in der Saale zu
ertränken verſuchte, wurde noch vechtzeitig bemerkt und von
einem Manne wieder ans Land gebracht. Jn der Nacht zum
Sonntag wurde in eine in der Talſtraße indliche Schankwirt
ſchaft ein gebrochen. Dem Täter fielen etwa 80 Mark
Wechſelgeld in die Hände. Ein junges Mädchen wurde in
einem Straßenbahnwagen von Magenkrämpfen befallen.
Es wurde nach der Roten Turmwache und von dort, da es ſich
nicht erholte, nach der Klinik gebracht. Jn der Leipziger
Straße wurde ein 11jähriges Mädchen von einem radfahrenden
Schloſſerlehrling um gefahren. Das Kind erlitt Hautab
ſchürfungen am rechten Knie. Die Schuld trifft den Radfahrer.

Gefläügelzucht. Am 14. Juni hält der Halliſche Geflügel-
züchterVerein e. V.“ im „Goldenen Adler“ in Ammendorf eine
Verſammlung ab, um auch im hieſigen Orte fördernd auf die

zu wirken. Jedermann hat freien Zutritt, Beginn
74

Der Gautag der Thüringer Wandervögel, der an den
Pfingſttagen in Naumburg ſtattfand, hatte über 500 Deil-
nehmer. Der Sonntag war Beratungen, Kampfſpielen und Auf-
führungen vorbehalten, woran ſich Montags Wanderungen in die
Umgebung anſchloſſen. Zu dem Dienstag in Naumburg ſtattfin
denden Bundestag des deutſchen WandervogelBundes E. V. ſind
bis jetzt etwa 1500 Führer und Orksgruppenvertreter aus allen
Teilen des Reiches eingetroffen. Die Vorverhandlungen haben
beveits den Beitritt des Gaues ElſaßLothringen und einen loſen
Zuſammenſchluß des Bundes E. V. mit dem Altwandervogel und
dem Jungwandervogel ergeben.

Aus den Vereinen
Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend erledigte

tn ſeiner in Knolls Hütte acr der Dölauer Heide abgehaltenen
JuniMonatsverſammlung zunächſt Geſchäftliches. Sodann ent
wickelte ſich eine rege Beſprechung über die Grundlagen der neu
zu gründenden EGinkaufsgenoſſenſchaft. Die übvigen
zum Ortsverband der Gaſtwirtevereine von Halle gehörigen Ver
eine haben ſich noch nicht zu der Sache geäußert, obwohl dieſe für
den Gaſtwirteſtand beſonders in der jetzigen Zeit ſehr nötig iſt.
Zur Gründung einer ſolchen Genoſſenſchaft ſeien 7 Mitglieder
erforderlich, je mehr deſto beſſer. Ein Zwang ſoll nicht aus-
geübt werden; jeder ſollte ſich die Sache reiflich überlegen, ehe er
ſich entſcheidet. Mit deren Verein hat die Gründung nichts zu tun,
ſie beſteht ganz für ſich. Sämtliche anweſenden Mitglieder er-
klärten ſich dafür und trugen ſich in die ausgelegte Liſte ein.
Herr Dr. Pietſch von der Landwirtſchaftskammer hatte ſich ex-
boten, bei Aufſtellung der Satzungen mitzuwirken. Auch ſoll den
im Felde ſtehenden Mitgliedern Gelegenheit geboten werden,
der Genoſſenſchaft beizutreten. Sodann beſprach man den
gemeinſamen Bezug von Koks und Kohle. Eine Entſcheidung
wurde noch nicht getroffen. Mitgeteilt wurde, daß der Vevein der
Saalbeſitzer mit ſeiter Eingabe um Freigabe der Nachmittags
konzerte während der Kriegszeit abgewieſen worden iſt. Ver
ſtehen kann man es daher nicht, daß zwei im Beſitz der Stadt
befindliche Gartenlokale die Erlaubnis für ſolche Konzerte er-
halten haben. Auch die anderen Gaſtwirte könnten es in der
ſchweren Zeit gut gebrauchen, daß ihnen die Erlaubnis und damit
eine Einnahme geſichert würde.

Vereins-Anzeiger
Lehrerverein Halle a. d. S. und Umgegend. Am 17. Juni,

334 Uhr, im „Schultheiß“ in Halle, Poſtſtraße 5, Herr Lehrer
gobel Canena Vortrag über: „Funkentelegraphie und ihre

gen n der heimiſchen Pfl weltur rſchung anzenweP Halle a. Saale. 17. Juni, 316 Uhr, im
Reichshof“ Prof. Schulz:

Wald tiefer bei Halle. Sie Senetnee

Halleſches Theater und Konzertleben
Das Glücksmädel. Jm übervollen Walhallatheater
„Das Glücksmädel“ den Pfi ä herzlich frohe

nden bereitet. Mit dieſem von Max Reimann und Otto
en Volksſtück hat die Direktion einen aus

ier iſt endlich einmal ein Stück,
das nicht nur Fröhlichkeit weckt, ſondern auch eine vernünfti
Handlung urd einen geſunden Kern hat. Von beſonderer Or
nalität iſt freilich nicht viel zu ſpüren. Die Verfaſſer haben nach
Vorbildern gearbeitet, aber dieſe kleine Schwäche nimmt man bei
den m guten Eigenſchaften des „Glücksmädels“ gern in
Kauf. ir eben ſo gar nicht mit guten Unterhaltungs-
und Volksſtücken verwöhnt.

Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht der biedere Schloſſer
meiſter Boll mann der es durch ehrliche Arbeit und einen
Grundſtücksverkauf an die Reichtum gebracht hat. Seine
einzige Tochter Lotte, das Glücksmädel, heiratet einen Baron,
der nur u tsmenſch iſt, und wird kveugzunglücklich. Und
wie es immer im Leben iſt: erſt wenn man etwas verloren d
weiß man, was das Verlorene wert iſt. Der Baron erkennt ſein
Unwecht und den Wert ſeiner Frau, die ihn verlaſſen hat. Durch
Arbeit will er ſie ſich und ſein Glück zurückgewinnen, aber
97 ſein Vorſatz und ſeine Reue bewegen Lotte zur Verſöhnung.

aß der Baron es mit der Arbeit ernſt nimmt und weiterhin
nehmen will, iſt überzeugend dargelegt. Bollmanns früherer Ge
elle und ſpätere Nachfolger Gottlieb Hempel, ein prächtiger

enſch, der Herz und Zunge auf dem rechten Fleck hat, weiſt dem
Baron den rechten Weg und bietet ihm eine Stellung als künſtberiſcher Berater und Heichner in ſeiner Fabrik an.

Dieſe einfache Handlung bietet eine Fülle wirklich luſtiger
Szenen. Am liebſten gewinnt der Zuſchauer neben dem alten
Bollmann das Ehepaar Hempel. Dieſe drei ſorgen am meiſten
für das Lachen, und was ſie ſagen, iſt zwar nicht immer „fein“
ausgedvückt, trifft aber den Nagel auf decy Kopf. Das Stück hat
vor allem Wert durch den Grundgedanken vom Segen der Arbeit.

Den Erfolg entſchied hier zweifellos die ausgezeichnete
Darſtellung. Jn erſter Linie war es Walter Schramm, der
Leben auf die Bühne brachte und als Geſelle Hempel friſche
Urſprünglichkeit und echten Humor hatte. Dieſe Geſtalt war
bis in die kleinſten Züge trefflich charakteriſiert. Das äußerſt
ausdrucksvolle Mienenſpiel kam beſonders in der köſtlichen
Werbung um Marie zur Geltung. Dieſe Marie, die, ach ſo
ſelten r Perle eines Dienſtmädchens, und ſpätere Frau
Hempel, gab Elſe Herzog mit Temperament und Derbheit,
aber immer in Grenzen des Geſchmacks. Als Bollmann verlieh
Harry Walter der gutmütigen Ungeſchliffenheit des reichen
Schloſſermeiſters, der aus ſeiner Herkunft keinen Hehl macht,
die rechte Färbung. Vorzüglich gelang ihm die Szene im zweiten
Aufzug, da Bollmann dem Schwiegerſohn und ſeinem Anhang
die Wahrheit ſagt. Anmutig und ausdrucksvoll gab Alice
Dreßler die Lotte, erheiternd und in hochmütig-dummer
Aufgeblaſenheit erſtarrt Hugo Schulz den alten Baron von Ler-
chenfeld. Richard Erlecke als ſein Sohn war ebenfalls recht gut.
Von den übrigen Darſtellern gefiel anſpruchsloſen Zuſchauern
noch beſonders Klara Lehſer als verſchrobene, kokekktte alte
Witwe Lämmlein.

Die Muſik von Otto Schwartz beſteht aus hergebrachten
Schlagern, iſt leicht ins Ohr fallend und ohne jede Feinheit.
Das Tanzduett „Puſſelchen, du tanzt ſo raſſig“ erfreute ſich be
ſonderer Anerkennung, zumal Walter Schramm und Elſe
Herzog in gelenkiger Hopſerei das Möglichſte leiſteten. Es
iſt keine Kleinigkeit, bei ſolchen Verrenkungen zu ſingen und
zum Schluß ſeine Partnerin mit elegantem Schwung auf den

men hinauszutragen. Aber in den letzten Jahren ſind ſolche
Zirkusmätzchen leider ſehr beliebt geworden. H. R.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das neue Jbſen-Muſeum

Aus Kriſtignia wird berichtet: Jn Grimſtad an der
Südküſte Norwegens wurde anläßlich des 100jährigen Stadt-
jubiläums das JbſenMuſeum eingeweiht, das man in der
alten Apotheke von Grimſtad eingerichtet hat, in der Henrik
Jbſen Lehrling war und wo er ſeinen dichteriſchen Beruf erkannte
und ſein erſtes Drama „Catilina“ ſchrieb. Schon längſt er
innert eine an dem kleinen Häuschen angebrachte Brongzetafel an
Jbſens Wirkſamkeit als Apothekerlehrling, und im vorigen Jahre
erwarb ein Kreis von Jbſenfreunden das Gebäude und ſammelte
die Beſtandteile der Einrichtung der alten Apotheke. Nun zeigt
ſich dieſe in ihrer ganzen altmodiſchen Einfachheit, wie ſie in den
40er Jahren war, als Jbſen, 16 Jahre alt, von ſeiner Vaterſtadt
Skien nach Grimſtad kam. Wie damals klingt noch die alte Nacht-
glocke, von der Jbſen ſo häufig unterbrochen wurde, wenn er ſich
in der Stille der Nacht litevariſcher Beſchäftigung oder der Vor-
bereitung zur Univerſität widmete. Ein klener Gang mit ſoliden
Balkenwänden denn in den norwegiſchen Kleinſtädten baute
man früher durchweg mit Holz führt zu der kleinen Apotheke, wo
der Ladentiſch und die Regale mit ihren Kruken und Behältern
mit lateiniſchen Jnſchriften wie zu Jbſens Zeiten ſtehen. Selbſt
die Atmoſphäre iſt echt, da die alten Gefäße noch immer ihren
Apothekenduft ausſtrömen. Hier wirkte alſo der junge Jbſen,
indem er den Kunden Medizin und ſonſtige Waren, wie Zucker
und Seife, die in der guten alten Zeit zu den Beſtandteilen einer
ordentlichen Apotheke gehörten, guslieferte oder in dem kleinen
Laboratorium, das dem Apothekerbeſitzer gleichzeitig als Küche
diente, Pillen drehte und mit Kolben und ſonſtigen Geräten han
tierte. Hinter der Apotheke liegt ein kleines Zimmer, das für den
Nachtdienſt beſtimmt war. Hier empfing Jbſen am Abend den
Beſuch ſeiner Freunde, wobei Fragen aller Art erörtert wurden.

Jm übrigen wandte ſich Jbſen in den Nachtſtunden ſeinen
ſchriftſtelleriſchen Neigungen zu, aber nur ſeine intimſten Freunde
wußten, daß er an dem Drama „Catilina“ ſchrieb. Wie aus einem
Schubkaſten, in dem die verſchiedenen Apotheker ihre Namen auf
gezeichnet hatten, hervorgeht, war Jbſen bis zum 15. April 1850
in der Apotheke geweſen. Dann reiſte er nach Kriſtiania.

Ein intereſſantes Gegenſtück zu dem armſeligen Raum, in dem
Jbſen hier wohnte, bildet das im oberen Stockwerk untergebrachte
Speiſezimmer, das Staatsminiſter Sigurd Jbſen, der Sohn des
Dichters, ſpendete, und aus Henrik Jbſens Wohnung in Kriſtiania
ſtammt, in der der Dichter, auf dem Gipfel ſeines Ruhmes ſtehend,
frei von allen Sorgen lebte. Sowohl in dem Jbſen-Muſeum, in
deſſen Vorgarten die von Vigeland geſchaffene Jbſenbüſte ſteht,
wie in dem Volksmuſeum auf Bygdö bei Kriſtianig, wo Jbſens
Arbeitszimmer eine dauernde Stätte gefunden hat, bietet ſich den
Verehrern Henrik Jbſens Gelegenheit, intereſſante Stätten aus
verſchiedenen Lebensabſchnitten des großen Dichters kennen
zu lernen.

Miriam EckBund.
Unter dieſem Titel iſt die Gründung einer Vereinigung von

Anhängern der vor 136 Jahren in Halle verſtorbenen und
in weiten Kreiſen bekannt gewordenen Dichterin Mirigam Eck
geplant. Nähere Auskunft erteilt: Otto F. U. Sebaldt, Dresden,
Bernhardſtraße 116 I.

Kurorte und Reiſen
W. Friedrichroda-Reinhardsbrunn. Die 7. Kurliſte meldet

2624 Kurgäſte und 1805 Durchvreiſende.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, 14. Huni: Wolkig, kühl, Regenſchauer.

Sport und Jagd
Pferd

Pfingſrennen auf der am 12. Junt.

ter, 4000 Mark.) T. Harlekin Faſt

ler Dreißig 2. éctiri ind (Schläfte),
(Jentzſch). Tot. 10, 63, 18, 10: 10. Fernerli Fackeltanz, Nee Bvuno, Huintus, vie
pilig e Norne, Philemone, Tarent. IV. Silbernes
Schild Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II.00 Meter, 26 000 Mark.) 1. Anſchluß (Raſtenberger), Perſieus
Ferhſh 3. Ariel (Archibald), 4. Carneol (Korb). t.: Sieg

18 10, Platz 11, 15 10. V. n Be ſt(1400 Meter, 4000 Mark.) 1. Linde (Archibald), 2 Thus f
(B Streit), 3. Kobvreſpondent (Herold). Tot.: Sieg 37 10,

3. Raſchwitz (Schläfbe). Tot.: Sieg 42 10, Platz 18, 13 10.Ferne ein h Heuſchrecke. VII. Preis von Hoppe-
arten. (1000 Meter, 4000 Mark.) 1. Nogill (Korb), 2. Mo

med (Archibald), 8. Feuersnot Wuth Tot.: 2
18 10, Platz 12, 18, 20 10. Ferner liefen: oskale, Carlo,
Beſſerung, Rumplertaube II.

Rennen zu Hannover am 12. Juni. I. Graf- Geo 74
n e (1600 Mir. 4000 Mk.) 1. Conſortes ickiß, 3. Bathſeba (O. Schmidt).nkler), 2. Kröſus (Lewicki) a lief: a

(1400 Mir 10 do Mk.
goſenkaalier (Kaſper), 2, Mato (O. Müller), 8. Tautropfen

8 ihi i Tot.:icki), 2. Saint Mihiel (Dyhr), 3. Oriſſa (Sandmann). To.S 10, Plab i 15 10. Ferner liefen: Copley, Utmoſt

n i jnik), 2. Cor iopreis und 13 000 Mk.) 1. Terminus (Olejnik), 2. resgi
Schmi Had Teichmann). Tot.: Sieg 14 10,ab e a 4 Blumenſegen,

V. Tramm-Rennen. (1400 Mtr., 4000 2 u

D Ba iplies), 83. Venezianer (H. Teichmann).De les o In r 11 y u Ferner liefen: Lom,
ingau, Odaliske, Breakneck.Rennen (3200 Mtr., 2500 Mk.) 1. Conſtantin

(Lewicki), 2. Salambo (ODhyhr). Tot.: Sieg 12 10.

ler 3600 Mk. 1. Mormonam ge Handieap M rerhrton (e. Tuchoika). Tot.:

v. Tucholka), 2. Swanhild (Jentzſch), 3. Willybrook
Wagen Sieg 91:10, Platz 20, 17:10. Ferner liefen: L

nbekannt). Tot.:r e Rennen (1400 Meter, 4000 Mk.

ien, 11. Juni. Das Oeſterreichiſche Derbyrennen über 2400MetePreds a Guy Werne en n n e
skri it tenbergere u ſe ſeſtetiche Pryemner, mit anderthalb Längen, dahinter

L. Eggedis Fupoles dritter. Vierzehn Pferde liefen
Fußballſport

Tagung des Deutſchen FußballVundes in Hannover. Zumerſten gar Mihrend des Krieges trat am Pfingſtſonnabend der
Deutſche FußballBund zu einer Sitzung zuſammen. Es waren
ſämtliche Verbände vertreten: Mitteldeutſchland durch
Dr. Albrecht Halle (S.). Der Antrag auf nrichtung von Kron
prinzenpokalſpielen wurde von alle Seiten als äußerft
wünſchenswert bezeichnet. Nur der ſüddeutſche Vertreter h
ſich aus inneren Verbandsgründen nicht anſchließen und a
ſich bei der Abſtimmung der Stimme. Die übrigen Verbä
nehmen den Antrag des Bundesvorſtandes an. Zum Geſetzentwurf
betr. die körperliche Erziehung der deutſchen
Jugend während der Schulzeit begrüßten die Verbandsver
kreter den Antrag des Vorſtandes außerordentlich, der Annghnre
fand. Er ſoll durch eine Eingabe, die den Wert des Fußballſpiels
feſtſtellt und ſeine Einführung in die ageing körperliche Aus

genommen. Der Geſetzentwurf ſoll den zuſtändigen Behörden ein
dere werden. Bei der Ausſprache über den Antrag
Dr. Albrecht bedauerte der Bundesausſchuß, daß ihm bisher

wurde abgelehnt. Die Beſprechung über die Einigungs-ar le gen mit der deutſchen Turnerſchaft
ergab die einſtimmige Annahme der nachfolgenden En t-

Kopfſteuer fand einſtimmig Ablehnung. Die Herbſtausſchuß-

Spielvereinigu alle 9 2. WackGott e S r rn e 9 2. Wacker8:8 (0 2). Ballſpielklubi n V. f. Be Mer 8 2. WackerHalle ſchlägtgeif K Erfurt e. (eine Se une vor Sir Wreblenen

da

6

Ko
geg



m Servlecse in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bäöker, lenuver Sr.

Anordnung des Schiedsrichtersda pieler von Erfurt auf
nicht verließß); e ohengzollern

Halle 0; Preußen -Minerva
0; Magdeburg: Verein fü ba ngsſpiele Panton verhare

r

Komet 2: 0, Eintracht Hertha-Werßenſee in 1:1, Eintracht
gegen Sportklub 1900 2:2, W el Preußen--Komet 0 0.

Oeſterreichiſche Städte und Länderſpiele im Herbſt. Das
u n Berlin wird am 5. November in Wien ſtatt

Vermiſchtes
Eiſenbahnunfall än Sachſen

Dresden, 12. Die Königliche Generaldirektion der
ſächſiſchen Stagtsei teilt mit: Am N deserſten Pfingſtfeiertages hat ſich auf der
linie Muegeln--Geiſing ein nicht unbeträchtli Unfallzugetragen. Um 634 Uhr entgleiſte inſo ein die
Lokomotive des von Geiſing kommenden ſonenzuges, ſtürzte

wagen em a igen n.Glücklicherweiſe iſt dem Unfall kein Mk nſchenteben zum
Opfer gefallen; tag ſind zehn Perſonen leicht und zwei ernſter

den. erztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, auch
der Beſchädigten unverzüglich ſtatt. Der

trieb konnte mit Verſpätungen weniger Züge aufrechterhalten

Schloß Taraſp.
Der kürzlich verſtorbene Dresdner Großinduſtrielle Geheim

rat Lingner hat, wie gemeldet, in ſeinem Teſtament ſein
Schloß Taraſp in der Schweiz dem König Friedrich
Auguſt von Sachſen vermacht oder im Falle ſeiner Ableh
nung dem Gro Ernſt Ludwig von Heſſen.

Schloß Taraſp, das allen Beſuchern des Engadins wohlbe
kannt iſt, gilt als eine der ſchönſten Burgen der ganzen Alpen
welt. Fährt man mit der Bahn nach Schuls--Taraſp, ſo hebt
ſich kurz vorher die romantiſch getürmie Maſſe des Schloſſes auf
ſteilem Felſen trutzig vom ſchneeweißen Hintergrund der Ge-
birgskette ab, während dunkler Tannenwald im Vordergrund
ein eindrucksreiches Gegenbild bietet. Jmmer wieder hat unſere
Künſtler das gewaltige Motiv zur Darſtellung gereigzt; es ſei nur
an die Bilder von Bracht erinnert. Während der letzten Jahre
war der Dresdmner Architekt Pof. Högg mit dem Ausbau des
Schloſſes betraut. Er hat zu dieſem Zweck wiederholt Studien
reiſen im Auftrage Lingners ausgeführt, deſſen Lieblingsge-
danke es geweſen iſt, hier ein bis in die kleinſte Einzelheit echtes
Bild vergangener Zeiten und ihrer Kunſt wieder erſtehen zu
laſſen. Insbeſondere der in den maſſigen Bergfried eingebaute
Saal wurde aufs liebevollſte durchgebildet. Als kunſtwiſſen
ſchaftlichen Berater hatte Lingner ſich keinen Geringeren als
Geheimrat Cornelius Gurlitt gewählt, der vom Beginn
der Arbeiten bis zuletzt in ſteter Fühlung mit ihm blieb.

Muſik im Felde.
Wohl denken wir immer an die Leiden unſerer Lieben

draußen im Felde, aber viel zu wenig an ihre Freuden.
Wie oft hat man in dem Schilderungen des Lebens im

geleſen, daß unſere Helden ſich in den böſen
S n und Minuten des Abwartens vor dem Angriffsbefehl
durch die Töne einer Geige, einer Mundharmonika, einer Flöte
die Schatten vertrieben haben, daß ihnen zur Etappe abgelöſt

Muſik geholfen hat, das Gräßliche zu verwiſchen, das ſie eben
noch ſchauen mußten.

Wie ſtark dieſes Bedürfnis nach tröſtenden und ſtärkenden
Klängen iſt, merken wir an den zahlreichen Zuſchriften gus dem
Felde, die entweder um Zuſendung eines Jnſtrumentes bitten
(Geigen und Blasinſtrumente werden bevorzugt), oder ſich be
geiſtert für die eingetroffenen Spenden bedanken.

Das Gleiche gilt von Lazaretten und Erholungsheimen, wo
wir den ſtillen Duldern durch eine Flöte oder Geige und ein
Notenbüchlein ihre ſonſt endloſen Tage ganz erſtaunlich zu kürzen
vermochten Denn das iſt der beſondere Wert eines ſolchen
Geſchenks, nicht e ine m, ſondern vielen zugute kommt, und
nirgends iſt ller eine Gemeinde freiwillig beiſammen, als um
ſo eine mit Luſt und Verſtndnis gefiedelte oder geblaſene Melodie.
Auch, höhere und höchſte Bedürfniſſe gibt es zu befriedigen, und
garnicht ſo vereinzelt ſind die Fälle, wo durch das Geſchenk eines
Cellos oder einer Bratſche aus 4 unglücklich (Muſik-) Liebenden
ein ſeliges Streichquartett ward, mitunter ein hoch-künſtleriſches,
das draußen im brauſenden Werden eines neuen Weltzeit
alters an den Pforten zwiſchen Tod und Sein, vergnügt und un
bewußt arbeitet an einer neuen deutſchen Volkskultur. Was wir
unſern Grauen geben, das geben wir der Heimat, das geben wir
ihren Kindern, unſerer Zukunft

Wer hier mithelfen will, der ſende Jnſtrumente und Noken an
die Deutſche Geſellſchaft für Hünſtleriſche Volks
erziehung E. V. Berlin-Wilmersdorf, Emſerſtr. 3. Geld-
ſpenden nimmt das Bankhaus S. Bleichröder Berlin W. 8,
ar 63, auf das Konto: Sammlung für Feld-muſik“ Poſtſcheckkonto Berlin 493) entgegen. t

Morphiumſucht in der Mandſchurei
Unter den niederen chineſiſchen Volksſchichten in der Man d-

ſchurei hat die Morphiumſucht in den letzten Jahren einen
erſchrecken den Umfang angenommen. Wer die Ver-
hältniſſe des größten Teils der chineſiſchen Arbeiter nicht näher
kennt, mag darüber erſtaunt ſein, daß der Gebrauch der Mor
phiumſpritze zum Allgemeingut werden konnte. Zunächſt iſt der
Preis für die Doſis, der nicht mehr als zwei bis ſen ents
beträgt, ſo niedrig, daß auch der ärmſte Mann dieſem furcht
baren Laſter frönen kann. Das fällt umſo mehr ins Gewicht,
als die Preiſe für Opium zum Rauchen ganz bedeutend geſtiegen
ſind. ſo daß ſelbſt mäßige Raucher von der Opiumpfeife zur
wirkſamen Morphiumſpritze übergingen, die ihnen für
ein Zehntel des Preiſes einen größeren Genuß verſchafft. Seit
1909 iſt die Einfuhr von Morphium in China verboten. Trotz-
dem findet eine rieſige Menge von Morphium nicht nur in die
Mandſchurei, ſondern auch nach China u und zwar aus
ſchließlich durch den von Japanern betriebenen Schmug-
gelhandel. Je geht, wie die „North China Daily News“
aus Charbin berichtet, in der Hauptſache über Antung. Der
r der die natürliche Grenze zwiſchen Koreg und der

rei bildet, kann in einem kleinen Boot leicht in 20
Minuten gekreuzt werden. Aber dieſer Weg braucht von den
Schmugglern gar nicht benutzt zu werden, weil eine moderne
eiſerne Brücke von NeuWiju nach Antung führt, die für Fuß-
gänger und Rikſchas frei iſt. Am Brückenkopfe von Antung be
de ſich eine chineſiſche m deren te das Gepäck

Paſſanten unterſuchen. er nichts ſichtbar trägt, findet
freien ang; denn es wäre tatſächlich unmöglich, die Tau-
re die täglich die Brücke überſchreiten, eingehend zu unter

Auf dieſe Weiſe iſt es für einen Fußgänger ſehr leicht,
einige Pfund Morphium in ſeiner Kleidung unbemerkt durch den
Zoll zu bringen. Die Vorräte von Morphium kommen aus
Japan über Fuſan und treffen auf der Eiſenbahn in NeuWiju
ein. Sobald das Morphium ſich erſt einmal in dem innerhalb
der japaniſchen Konzeſſion gelegenen Laden befindet, iſt es allen
Griffen der chineſiſchen Zollbehörde entzogen

Aufleben des Apachentums èn Paris
Das „Echo de Paris“ ſchildert das furchtbare Unweſen der

Kariſer Apachen, das in der ten Zeit großen Umfang an-
zenommen habe und die der Hauptſtadt vollſtändig

unſicher mache. Eine Reihe blutiger Morde ſind in den letzten
Wochen von den Apachen benden worden, die bewieſen, daß ſich
die iſer Meſſerhelden als die wirklichen Herren der Straße
fühlten. Ein unerhörter Vorfall ſpielte ſich in einer beſſeren
Gaſtwirtſchaft an der Rue Fontaine 43 ab, wo zehn Apachen in
das von den Gäſten beſetzte Lokal eindrangen und einen Gaſt
mit einem Knüppel niederſchlugen. Niemand wagte es, den
Apachen entgegenzutreten oder die Polizei zu rufen. Die Mörderverließen unbehelligt den Schauplatz des Verbrechens.

Börſen- und Handelsteil
Wagengeſtellung und Güterbeförderung

Die Geſtellung der bedecten Wagen iſt in letzter
Zeit befriedigend geweſen. Nennenswerte Ausfälle
ſind nicht entſtanden. 2 Geſtellungsverhältniſſe der
offenen Wagen unterliègen zwar immer noch nicht un
erhebliche Schwankungen, doch wird es vorausſichtlich ge
lingen, auch bei ihnen größere Schwierigkeiten
in der Geſtellung bis auf weiteres zu vermeiden. Es
empfiehlt ſich daher für die Verkehrstreibenden,
die jetzige ruhigere Verkehrszeit zur Regelung ihrer
Bezüge und zur Ergänzung und Anſammlung
von Vorräten nach Möglichkeit auszunutzen. Be
ſonders wird angeregt, daß Fabriken und andere größere
Anlagen ſich ohne Rückſicht auf etwa entſtehende Koſten
frühzeitig ſchon im Sommer ausreichende Kohlen-
mengen beſchaffen. Wo keine Lagerplätze vor-
handen ſind, würden ſie ſelbſt unter Aufwendung von
Koſten herzurichten ſein. Hierdurch wird die vorausſicht
lich im Spätſommer wieder einſetzende Zeit des ſtärkeren
Verkehrs ent laſtet. Auch Verlegenheiten bei plötz-
lichen Verkehrsbehinderungen, mit deren Eintreten ſelbſt
verſtändlich nach wie vor gerechnet werden muß, können
ver das Anhäufen ausreichender Vorräte, ſicher vermieden
werden.

Der Münchener Wirtſchaftskongreß
Jn München hat, wie bereits berichtet wurde, eine gemein

ſame Tagung des DeutſchOeſterreichiſch-Ungariſchen Wirtſchafts
verbandes (Berlin) und des Oeſterreichiſch Deutſchen Wirtſchafts
verbandes (Wien), ſtattgefunden. Die Tagung nahm, wie der
ausführliche Bericht in Nr. 18 der „Wirtſchaftszeitung der
Zentralmächte“ darſtellt, den erwarteten glänzenden Verlauf.
Wieder trafen ſich zahlreiche Wirtſchaftspolitiker, Jnduſtrielle
und Kaufleute aus Deutſchland und Oeſterveich-Ungarn, um in
eingehenden Beſprechungen über die gemeinſamen wirtſ i
Intereſſen der Zentralmächte zu beraten. Zahlloſe
Stadtverwaltungen, Handels und Gewerbekammern und wirt
ſchaftliche Körperſchaften aus den verbündeten Reichen waren
vertreten. Die Liſte der Teilnehmer weiſt eine endloſe Fülle
klangvollſter Namen auf. Die Verhandlungsgegenſtände:
Deutſchlands und OeſterreichUngarns wirtſchaftliche A en

nach dem Kriege“, „Die Aufgaben der mitteleuropäiſchen ar
politik nach dem Kriege“, „Der Ausbau des mitteleuropäiſchen
Waſſerſtraßennetzes“, gaben den Referenten, erſten Fachleuten
aus den drei Ländern, Gelegenheit, eine große Menge wert
vollſten Materials zutage zu fördern. Daß die maßgebendſten
Stellen den Verhandlungen lebhaftes Intereſſe bekundeten, be
weiſen die an den Kongreß gerichteten Antworttelegramme des
deutſchen Kaiſers, Kaiſer Franz Joſephs, des Königs von Bahern
ſowie des deutſchen Reichskanzlers. Außer dem ausführlichen
Bericht des erſten Verhandlungstages, der einen großen Teil des
Blattes ausfüllt, enthält die „Wirtſchaftszeitung der Zentral-
mächte“ diesmal wiederum eine große Anzahl wichtiger Mit
teilungen gus dem Wirtſchaftsleben des Deutſchen Reiches,
Oeſterreich-Ungareis, der Türkei, Bulgariens und Rumäniens.

Dividendenausſichten

Die Zuckerfabrik Fröbeln ſchlägt aus einem Reingewinn
von 647 000 Mark (658 000 Mark i. Vorj.) 15 Prozent (16 Prozent
im Vorj.) Dividende vor.

Die deutſche Vacuum-Oel-Akt.-Geſ. in Hamburg ſchließt für
1915 mit eitrem Reingewinn von 2 899 834 (i. Vorj. 653 303) Mark,
woraus eine Dividende von 20 Prozent gegen im Vorjahre
12 Prozent verteilt wird.

Die Continentale Waſſerwerksgeſellſchaft in Berlin verteilt
für 1915 wieder 6 Prozent Dividende.

Die Türkiſche Tabakregie- Geſellſchaft beſchloß, für das ver-
floſſene Geſchäftsjahr eine Abſchlagsdividende von 6 Prozent

zu zahlen. 2
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Akt.Geſ. f. Pappenfabrikation
0 Div.; Kyhffhäuſerhütte Akt.-Geſ. O Div.; Neue
Boden- Aktt-Geſ., Berlin 0 Div.; Weſtfaliag Akt.-Geſ. für
Fabrikation von Portland-Zement 0 Div.; Preuß. Lebens-
Verſ.-Geſ. 60 Mk. Div.; Victoria zu Beplin, Allg. Verſiche-
rungs- Geſellſchaft 180 Mk. Dividende.

Conſolidierte Alkaliwerke zu Weſteregeln. Die Generalver
ſammlung ſetzte die Dividende auf 4 Proz. feſt. Generaldirektor
Ebeling teilte über die Ausſichten mit, daß das lau-
ende Jahr ſich bisher beſſer angelaſſen habe, als
s vorausgegangene, doch ſeien die Ergebniſſe noch nicht an den

Friedensgewinn herangekommen, der erſt wieder erwartet werden
dürfe, wenn die Ausfuhr offen ſein werde. Auf eine Anfrage, ob
im Kalibergbau ein Metall gefunden worden ſei, das als Alu-
minium ſalz dienen könne, teilte die Verwaltung mit, daß in
gewiſſen Salzen Kalimagneſium enthalten ſei, das aber nur in
einigen erungen det werden könne und woraus ein

Geſ äft, vor allem für den Frieden, zricht erwartet werden
werden dürfe.

Zuſammenſchlüſſe des Danziger Großhandels. Nachdem
die vorbeweitenden Arbeiten zum Abſchluß gelangt ſind, hat ſich
der Danziger Großhandel am Freitag zu einem Wirtſchafts
verbande Danziger Handelsfirmen, G. m. b. H., zuſammen
geſchloſſen.

ZDinsſcheineinlöſungen. Die am 1. Juli 1916 fäl-
ligen 72472477 der preußiſchen Stagats-
[4218 er Reichsſchuld und der Schutzgebiets-ſchul d werden von den bekannten amtlichen Eimlöſungsſtellen
vom 21. Juni ab eingelöſt. Die am 1. Juli fälligen Zinſen
der in das Preußiſche Staatsſchuldbuch und indas Reichsſchuldbuch eingetragenen Forde-
rungen werden durch die Poſt, durch Gutſchrift auf Reichs

ikgirokonto, bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe und bei der
ReichsbankHauptkaſſe vom 17. Juni ab bei den Zahlſtellen
außerhalb Berlins vom 21. Juni ab, gezahlt.

Die Vereinigung des deutſchen Großhandels. Jm An-
ſStußz an den Zentralverband des deutſchen Großhandels, der
vor kurzem in lin gegründet wurde, hat ſich in Dresden
eine Jnteveſſengemeinſchaft für Sachſen gebildet, an derenSpitze Herren des Dresdener Großhandels ſtehen

Der Aufſichtsrat der Howaldtswerke in Kiel beſchloß,
einer außerordentlichen Generalverſammlung zum Zwecke eines
weiteren Ausbaues der Werft eine Erhöhung des zur Zeit
4,1 Millionen Mark betragenden Grundkapitals durch
Ausgabe von 2,9 Millionen Mark neuer Aktien auf 7 Millionen
Mark vorzuſchlagen.

Geſundes Wirtſchaftsleben in Oeſterreich. Wie die Wiener
Blätter melden, weiſt der Stand der Geldeinlagen bei den Bankeer
und Sparkaſſen ein fortgeſetztes An wachſen auf. Das
Wiener „Fremdenblatt“ veranſchlagt die Steigerung der
Einlagegelder in der Monarchie ſeit Jahresbeginn
auf etwa drei Milliarden Kronen.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Ein Ehrengeſchenk für Kaiſer Wilhelm

Wien, 13. Juni. Kaiſer Wilhelm hat einEhrengeſchenk, das der in Wien anſäſſige Perſer
Mehdi Gaſſan, ein Künſtler auf dem Gebiete der Bearbei-
tung von Türkiſen, als Zeichen dankbarer Ergebenheit
aller Mohamedaner in Geſtalt eines großen Talismans
hergeſtellt hat, angenommen und hierfür eine koſt
bare Buſennadel mit ſeinen Jnitialen übermitteln

laſſen. gDer franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 183. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Weſtlich Soiſſons zerſtörte die franzöſiſche Artillerie
feindliche Werke und rief eine Exploſion in den Linien des
Gegners hervor. Auf dem linken Maasufer wurde die
Gegend von Chattancourt bombardiert. Auf dem rechten Ufer
war der Artilleriekampf lebhaft in den Abſchnitten nördlich von
Souville und Tavannes. Jm Laufe der Nacht richteten die Deut-
ſchen einen Angriff auf die n weſtlich der Feſte
Vaux. Sie wurden vollkommen zurückgeſchlagen.

Der Abendbericht lautet: Auf dem rechten Maasufer
richteten die Deutſchen nach mächtiger Artillerievorbereitung den
ganzen Tag aufeinanderfolgende Angriffe auf unſere Sellungen
nördlich des Werkes Thiagumont. Trotz der bedeutenden ein
geſetzten Kräfte und der Heftigkeit der Stürme hielten unſer
Sperrfeuer und das Feuer unſerer Infanterie den Gegner, deſſen
Verluſte ſehr ernſt waren, überall an. Die Beſchießung erſtreckte
ſich außerdem auf die ganze Gegend weſtlich und ſüdlich des
Forts Vaux und auf unſere zweiten Linien in den Abſchnitten
Souville und Tavannes. Auf dem linken Ufer Artillerie
kampf nördlich Chattancourt ohne Jnfanteriekampf. Auf
der übrigen Front die übliche Kanonade.

Belgiſcher Bericht: An der belgiſchen Front wenig
Tätigkeit.

Gerettete vom norwegiſchen Dampfer „Bure“
Ymuiden, 13. Juni. (Niederländiſche Telegraphen-

Agentur.) Der Ratwyker Logger „Voor u it“ hat 165 Mann
vom norwegiſchen Dampfer „Bure“ eingebracht, der ſich
auf der Fahrt von Lincoln befand und torpediert
wurde oder auf eine Mine gelaufen iſt.

Die Pfingſtferien der engliſchen Arbeiter
Haag, 13. Juni. Die „Times“ meldet, daß es nicht

gelungen iſt, in allen Teilen Englands in den Fabriken
während der Pfingſttage durcharbeiten zu laſſen. Beſon
ders in Mancheſter und Liverpool will faſt die
ganze Arbeiterſchaft die traditionellen Pfingſtferien voll
genießen. Ebenſo wird aus den Munitionsfabriken
in Woll wich gemeldet, daß die Arbeiterſchaft zum
großer Teil nicht durcharbeiten will. Gleiche Nach-
richten kommen auch aus anderen Teilen Englands, ſo z. B
aus Birmingham.

Die Aushungerung Griechenlands
Bern, 13. Juni. Nach einer Meldung des „Temps“

aus Marſeille wurden neun griechiſche Schiffe
(6 Dampfer und 3 Segler) auf Befehl der franzöſi-
ſchen Marinebehörden im Hafen von Marſeill
zurückbehalten. Andere griechiſche Dampfer, die ſich
bereits auf hoher See befanden, wurden durch Be-
wachungsfahrzeuge im Mittelmeer nach Marſeille
zurückgeleitet.

Franzöſiſche Flugzeuge bombardierten das Fort Rupel
Saloniki, 13. Juni. (Agenc Havas.) Franzöſiſche

Flugzeuge bombardierten in der letzten Nacht mehrere
Stellungen der Bulgaren, darunter das Fort Rupel.

Engliſcher Beſuch in Spanien
Haag 13. Juni. Eine Londoner Wochenſchrift teilt

mit, daß der frühere Staatsſekretär für Jrland, Birrel,
eine Reiſe nach Spanien angetreten habe.

Otto Kummer, Le
Sperialgesehätt feiner Genfer und Giazhüfter kasehenuhren.

r NModerne Zimmeruhren.

Halleſche S Zeitung
außer in der Geſchäftsſtelle

in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich
zu erhalten

Barthel Naeter, Markt 22.
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardpyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delitzſcherſtr. 95.

e

e 22

e e
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Merseburgerstrasse 17/t8. t1364]

Vapüwirtörhaftliche Nadehinen

er Für die Provinz SachsenCeniraſ- Ankaufstelle
rer lIandwirtsechaftl. Maschinen und Geräte

Falle Halborstadt

Grosse

Reparaturwerkstatt

Königstraese 35.

Guftwrtrwantsterpading

ogiſchen Gartens der Stadt Halle Sund gekget e u age ſollen vom 1. Januar 1917
ab auf fünf Jahre verpachtet werden.

achtangebote entweder getrennt oder für beide Wirtſchaften
emeinſam ſind bis zum 30. Juni 1916 an uns einzureichen. Die
achtbedingungen können gegen je 50 Pfg. von uns bezogen werden.

Halle a. S., den 26. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Rittergutsverpachtung.
Das dem Herrn Grafen von Hohenthal gehörige, im Kreiſe

Merſeburg, 5 Kilometer von Schkeuditz entfernt liegende

Rittergut Dölkaumit einer Geſamtfläche von r 210 ha ſoll vom 1, Juli 1916 ab

auf 15 oder auch 18 Jahre verpachtet werden.
Von dem Areal entfallen ca. 140 ha auf Acker und ca. 43 ha auf

Wieſe. Reflektanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes
an das Gräflich von Hohenthal'ſche Rentamt in Dölkaun wenden.
Wegen der J r beliebe man ſich an die Rechtsanwälte,
J Dr. Keik und Dr. Schlieckmaun in Halle a. S. (Poſtftr. Nr. 12)
zu wenden.

kriegsheschädigtenfürsorge der Provinz Sachsen.

Dis gemseinnützige Gütervermitflungsstelle
rermittelt den An- und Verkauf von Gütern und Rentengütern für

Kriegsbeschädigte und Angehörige Cefallener kostenios.

Sisdiungsgesellschaft G. m. h. H.
Halle a. S., Hagenstr, Z.

I

(esehälſtsleute!

Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Erossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Annoncen
in den

Nachrichten

für Stadt und Land
Oldenburg i. Gr.

Führende oldenbg. Landeszeitung
Einzige Tageszeltung der Roesidenz

Auflage 30000 Exemplare

Billige insertionspreise
v52 Fordern sie ostonlose Iusertionsoſſerto

l

Das ganze oldenburger Landkönnen Sie mit ober vioelgo

Zeitung bearbeiten

Noch längere Jahre laufende
Fiktergutspachtung,

guter Boden, nahegetr P e t Sachſen, unter
günſtigen Bedingungen ſofort ab
zutreten. Erforderliches Kapital,
einſchl. Betriebskapital, 55 000 Mk.

tössel,Gera R. Schülerſtr. 43.

Habe wöchentlich abzugebenhogtragene und fciſamilgende

Kühe
zur Zucht und zu Nutz- Zwecken
an Gutsbeſitzer. (3076
W. Niess, Zucht- u. Nutz-Vieh-Verſandgeſchä t,

Ludwigsluſt in Mecklenburg.

Hichor

D. S Wagen.W tim Rohban und auch fertig
lackiert und gepolstert.

Katalog r. 177 gratis zu Diensten.
Carl Wiemann, Iamburg23,

Hasooldrooksetre so 31/33.

Hühnerweichfutter,
Marke J 10 Pfd. br. 3,75 Mk.,

K 10rroäenſe ter (Körn. 10 Pfd. br. o

Anochensehrot 10geomahlene Seemusehel mit Tier, bill.
Futter für Geflügel u.

ne, 10 br. 3, Mk.,00 Pfd. 20 Mkber Einſendun

F. Sabel., 9

I C

verſendet
eerſen, Rhld.K

Verlangen Sie im Lacken

zum Einmachen

für Salate u. Saucen

b 50

n
ann hand sichreinen

gesünden, natürlichen Essig leisten.
Rich. Hengstenberg, K. Ros. Essfingen e. Secaar

Rerſormbeinkleider,o
Turnhosfür Damen ind Mädchen

in Klee r ewet r 84.
o r wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Feldpost-Kartons

zu 5, 7. 8. 10. 12 Pfg.
mit Fierscohuts 20 Pfg.

Aug. Weddy,

r Nah2904

Leiprigerstr. 22 und GCeiststr. 9.

Poststrasee IV.Tel. 1382, 1383, 1692.
Ausfürung Sämfeher hankgesehärmehen trans atmen

Große Vieh und Inventar Auktion
wegen Aufgabe der Pachtung auf Rittergut Kreiſchau, Kreis Weißenfels,

2 Kilometer von Station Pörſten, Strecke Deuben-Corbetha und Pörſten-Plagwitz- Leipzig

am Dienstag, den 20. Juni d. Js., von 9 e vorm. ab.
Zur Berſteigerung gelangen:

A. Lebenbes Juventar. 1 Rollwagen
14 ſchwere Arbeits G Jahre 1 Wilchtwagen

bis mittelj 1 Preſchwagen
2 atr r Kalben (teils

friſchmelkend, teils tragend) Verſchiedene Kutſchwagen, dar
15 Stück Jungvieh

i v wagen (gelb), offener Wagen
20 Läufer und Mutterſchweine (braun), 3 Wa

5 Gänſe h40 Hühner 1 ſchlittenB. Totes Jnventar. b hölgerne Laftſchlitten

1 Sokomobile mit ken
See rchine mit Trans i re2 arieceneſchinen Jgel

2 Grasmäher 7 Krümmer1 1 rSan maſchinen 8 Holzeggen mit eiſernen
2 Riübe r demaſchinen 8 Paar 3-teilig erne

S uep

ä 7 8-tetligel 2 doppelte1 Häckſelmaſchine zu Kraft 1 Wegehobel
Kleekarre r

1 Paar eppen2 Reini i s Srtſeen
1 Stoppelmaſchine 1 Feldſchmiede

n mann n.1 Viehwage f r Diemenplane, 12 12

12 4zöllige Rüſtwagen
Rüſtwagen

4zöllige Kaſtenwagenige4gzöllige Janggenwagen mit

Faß
und viele zur Landwirtſchaft
Bedingungen. Das iſt

Kaufluſtige ſind hiermit

IIIIIIIEt IIIIIIID

10 Stück große Leitern
Ver r n Leitern2 See er mit Karre

4 Wagebalken100 Stück Ortſcheite und Wage

Getreidehackon

10 Schippen
Verſchiedene Harken, Kartoffel

körbe und Senſen
400 Getreideſäcke
192 Kartoffelſäcke
Viele Ketten verſchiedenſter Art
1 Wagenwinde

Verſchiedene Siebe, Planen,
Kaninen, Milchgeräte, Eimer
Bänke, Tafeln

10 Ruſſenbettſtellen
24 wollene Decken

örige Gegenſtände unter den im Termin bekannt zu gebenden
ſehr gutem Zuſtande.

eingeladen.

IIIn

iſi

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
mer, Warmwaſſerve elektr. Ha a

oppelfenſter,
viel Neb

e eereng Sgptratheigeng

Gas und Feuerungsherd,
Nebengelaß.

Zu erfragen: Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

bandwirte
sammelt alte Mlehkann
c jede Art alter

en
teile, Rah näder u. s. V.

Auskunft erteilt
Th. Goldsehmidt,

Chemische Fabrik

Heidekraut
z und e e atteereitett a HannopOtto MHehlhorn, Göß S e

SchuhmacherVor bevorſt. weit. gewaltigenserhöhungen emg ſo ko
(3694VorratSohllederabf.:

Sorte vb, Sohl- u. Brandſohl.m. 8 u 95 Pfg. p. Pfd.
Sorte a, eig. St orte, faſt lauter

ern- t Mk. p. Pfd.

t verſch. Sort. Verſand nicht unt.ö Pfd. einer Serte Nachnahme.

HMenrad, Leder en gros,Stuttgart, Johsnr 47.

z Harmonium

z e s J S

(2997

Der Beſitzer.
Damenrad u. Herrenrad
zu kaufen gesueht. Zahle 40 bis
60 Offerten unter Z. 306 an
die Geschàftsstelle d. Zeitung.

mit der Hand geſtrigte
m Socken empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Suern Mittag u. Abendtiſch
et vornebme Dame in gutem
chriſtlichen Hauſe, bei Uebernahme
leicht. Pflicht. Preisermäßigung.
Schriftl. Anfr. erb. unter Z. 295
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. (358

Verlangte Perſonen

Tüchtige, ſelbſtändige

Mocdoelltischler
in dauernde Beſchäft. ſof. geſucht.

e ModellfabrikCOarius Nachf.Lindenan Kanzlerſtraße 31.

Köchin, Stuben Hausmädchen
für Privat ſucht Helene Sens,

r Stellenvermitteipzigerſtr. 34. (3696
Geſucht wird zum 1. Juli cr. eine

ältere, erfahrene, zuverläſſige
l. Klaſe

ur Erziehung von Be Kindern
Alter von 2 u. 3 Jahren aufa in der Nähe von Halle ge

legenes Rittergut. Meldungen
mit ausführlichem Lebenslauf undJeugai 8abſchriften ſowie Bild unt.

D. 304 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Einf. jüngere Stütze,
die ſchon in beſſerem Hauſe diente,

chen kann, alle Hausarbeiten
ſowie etwas Wäſche übernehmen
muß, zum 1. 7. zu kinderloſem
Ehepaar geſucht. Angebote mit
Zeugnisabſchr. an Frau Schulze,
Marburg a. L., Haſpelſtr. 41, II.

Perſonen Angebote

Aelterer verh. Landwirt
ſucht a r oder alsBeamter Stellung auf größe
rem Gute. Nehme auch andere

Tätigkeit an. Ofi. unter
307 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.ſellere 6 ſucht Stelle bei

beſcheidenen
Anſprüchen auf kleinem Landgut.

erten unter D. 307 an diee Geſchaſtsſtelle d. Zts. (3697

Staats, Stadt und Gemeinde- Berwaltungen,
Candwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

der Buchdruckeret der Ha llefchen Heitung, Halle a. S.,
Vertreters

Denkt an das Buchdruckgewerbe! t kufträge rechtzettts
zigerſtr. 6462. Durch Fernruf 2801 verlangt den Beſuch des
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